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Die franzöſiſche Miniſterkriſis. 

Das Kammervotum vom 18. Februar hat, wie 
fih bei näherem Zuſehen herausſtellt, keine 
principielle politiſche Bedeutung. Die erbitteriften 
gegner des Clericalismus hatten ſich mit den 
eifrigſten Katholiken und ſtrengſten Conſervativen 
für fünf Minuten zufammengefunden, nur um 
dem Miniſterium ein Bein zu ſtellen und haben 
unmittelbar darauf wieder diametral entgegen- 
eſetzt geſtimmt, To enigegengeſetzt, daß es für 
ehr wahrſcheinlich gilt, Herr Carnot werde, wenn 
nicht dem geſammten Cabinet die Portefeuilles, 
fo doch mindeſtens Herrn de Zrencinet das feine 
zurückſtellen, und der abgetretene Miniſter- 
präſident werde eine neue Regierung mit der 
Mehrzahl ſeiner bisherigen Collegen bilden. Andere 
wollen auch wiſſen, daß der Präſident der Re- 
publik entſchloſſen ſei, durch Vermittelung des 
alten Cabinets Frencinet vom Senat die Kammer- 
auflöſung zu fordern und Neuwahlen auszu- 
ſchreiben, und wieder andere glauben an ein 
Miniſterium Méline mit Herrn de Freycinet als 
Kriegsminiſter. Doch das ſind alles nur Com- 
binationen, die mehr oder weniger Wahrſchein⸗- 
lichkeit für ſich haben; leichter und lohnender als 
Prophezeiungen über die Wirkungen der Kriſis 
anzuſtellen iſt es, den Urſachen, die zu den 
Wirkungen geführt haben, nachzuſpüren. Unter 
den Häuptern der franzöſiſchen Demokratie 
ſtehen die Herren de Freycinet und Conſtans 
und mit dieſen die Herren Ribot und Rouvier 
obenan. Dieſe vier Männer haben der franzö⸗ 
ſiſchen Republik ganz außerordentliche Dienſte 
geleiſtet. Es wird das von Niemandem beſtritten. 
Die Politik, welche das Cabinet Freycinet be- 
folgte, iſt im großen und ganzen die einzige, 
welche Frankreich befolgen kann. Das geben 
ſämmtliche Republikaner, auch die radicalen, zu. 
Das Land verehrt in de Freycinet den erfolg- | 
gekrönten Reorganiſator des Heeres, den Mann, 
der mit feinem Talent und feiner Arbeit Frank- 
reichs Wiedereintritt in das europäiſche Concert 
in allererſter Linie vorbereitete; es ſchätzt in 
Conſtans den Bezwinger des Boulangismus und 
den erſten Miniſter des Innern den Frankreich 
ſeit dem Beginn des zweiten Kaiſerreiches gehabt, 
welcher die öffentliche Ruhe und Ordnung zu 
5 verſtand; es geſteht willig Herrn Ribot 
zu, da 


abzuſchaffen, wenn man im gegebenen Falle die 
Negimentscommandeure verantwortlich macht. 
Ein halbes Dutzend Beiſpiele würden genügen. 
Wenn ein Regimentscommandeur weiß, daß es 
ihn ſeine Stellung koſten kann, ſo wird und 
kann er Mittel finden, die Miß handlungen 
wenigſtens zu ganz ſeltenen individuellen Aus- 
nahmen zu machen.“ 


* [Miderfinniges im neuen Volksſchulgeſetz.] 
Wie widerſinnig die Beſtimmungen ſind, welche 
2 Gründung einer bejonderen Confeſſions- 
zule durch Ausſonderung der Minderheit aus 
einer Confeſſionsſchule vorſehen, wies in der 
Schulgeſetz-Commiſſion der Abgeordnete Landrat 
Weſſel an Beiſpielen nach, die wir den Proto- 
kollen der Commiſſion entnehmen. In feinem 
weſtpreußiſchen Kreiſe, ſo führte Herr Weſſel 
aus, wechſeln die Zahlen der Kinder für jede 
Confeſſion fortgeſetzt in Folge der geringen Seß- 
haftigkeit der Arbeiterbevölkerung. Hierfür 
führte er folgende Beiſpiele an: 1886 in einer 
evangeliſchen Schule 28 evangeliſche und 31 
katholiſche Kinder. In dieſem Jahre: 21 evan- 
geliſche und 18 katholiſche Kinder. Eine zweite 
evangeliſche Schule 1886: 18 evangeliſche und 48 
katholiſche Kinder; gegenwärtig: 27 evangeliſche 
und 28 katholiſche Kinder. Eine dritte evan- 
geliſche Schule 1886: 34 evangeliſche und 48 
katholiſche Kinder; gegenwärtig: 32 evangeliſche 
und 28 hatholiihe Kinder. Eine vierte evan- 
geliſche Schule 1886: 13 evangeliſche, 12 katholiſche 
Kinder, gegenwärtig: 3 evangeliſche und 23 
katholiſche Kinder. 

* [Aundgebungen gegen das Bolhsfchulgefeh.] 
Der hannoverſche Städtetag, welcher geſtern in der 
Stadt Hannover unter dem Vorſttz des Oberbürger- 
meiſters Lauenftein-Cüneburg über den Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf berieth, nahm nach Referaten des Stadt- 
directors Tramm-Hannover und des Lehrers Wanner- 
Hannover folgende Refolution an: „Der auferordent- 
liche hannoverſche Städtetag beſchließt: in Erwägung, 
1) daß durch die Beſtimmungen des dem Haufe der 
Abgeordneten vorgelegten Entwurfs eines Volksſchul⸗ 
geſetzes den hannoverſchen Städten die ihnen in Bezug 
auf das Volksſchulweſen zuſtehenden Rechte weſentlich 
genommen und die Freiheit der communalen Gelbft- 
verwaltung ſtark beeinträchtigt wird, 2) durch die 
Uebertreibung des Confeſſionsprincips gegenüber den 
Beſtimmungen der Verfaſſung der Friede zwiſchen den 
Religionsgeſellſchaften gefährdet und gut bewährte 

Aa en eher zerſtört werden, 3) durch die den 


lichem Gebiet. Hr. Conſtans iſt ſchon lange den | einem Vierteljahrhundert, haben dem Reichstage 
einen zu anrüchig in feiner Vergangenheit, den | ohne Unterbrechung en die Abgeordneten: 
andern iſt er zu autoritär, und wieder andere | Eugen Richter, Reichenſperger und v. Unruh- 
beſchuldigen ihn des beabſichtigten Derraths an | Bomft. Mit kurzer Unterbrechung waren Mit- 
der Demokratie im engeren Sinne, an derjenigen | glied: Bebel (das Jahr 1882 fehlt) und v. Frocken⸗ 
Demokratie, welche heute in Frankreich allmächtig [deck (188788). Zwei bis ſieben Jahre von den 
und ausſchließlich herrſcht. Man klagt ihn im | 25 Jahren fehlen bei v. Bennigjen (1883 —86), 
radicalen Lager und ſelbſt in weiten Kreiſen der | v. Kompeſch-Rurich (187173), Liebknecht 1870— 
alten Opportuniſten an, er beabſichtige den rechten | 73 und 1887—88), v. Levetzow (1871-76) und 
Flügel der Republikaner durch allzu bereitwillige | v. Stumm 1881-88). Dem conſtituirenden Reichs- 
Aufnahme der bisherigen Monarchiſten und Cleri- tage gehörten u. a. noch an: Pr. Karl Braun, 
calen zu verſtärken und dann der Republik einen | der Kr Cultusminiſter Dr. Falk, Dr. Lasker 
conſervativen Stempel aufzudrücken. Freycinet | (+ 1884), der ſächſiſche General-Staatsanwalt von 
wiederum wird von den politiſch gemäßigten Re» Schwartze, der zeitige Oberpräſident von Schleſien 
publikanern zu großer Nachgiebigkeit gegen die [v. Seydewitz und v. Unruh-Magdeburg. Moltke 
Radicalen beſchuldigt. Man wirft ihm ziemlich] und Windthorſt waren bis zu ihrem im vorigen 
allgemein vor, überhaupt keine klare zielbewußte | Jahre erfolgten Tode 24 Jahre Vertreter deſſelben 
Politik zu verfolgen, als Minifter immer nur aus | Wahlreiſes. Für Danzig war am 12. Februar 
der Hand in den Mund zu leben und die Re- 1867 der conſervative Juſtizrath Martens ge- 
gierungsgewalt, auf welche nun einmal die große | wählt. Die Abgeordneten Bock, v. Benda und 
Mehrzahl der Franzoſen bei allem fonftigen | Dr. Känel find Mitglieder des Reichstages ſeit 
Radicalismus und aller Liebe zum Parlamen- | der erſten Periode des ordentlichen Reichstages 
tarismus nicht verzichten will, nur deshalb von 1867. 2 
ſyſtematiſch zu Gunſten einer omnipotenten I Prinz Heinrich.] Wie ſchon früher er- 
Parlamentsherrſchaft zu ſchwächen, um ſich deſto] wähnt. widmet ſich Prinz Heinrich während 
leichter an der Spitze der Geſchäfte erhalten a feines Commandos zum Reichsmarineamt nicht 
können. Ribot und Rouvier leiden in erſter eine an] bloß den Geſchäften dieſer Behörde, ſondern 
dem Mangel perſönlicher Sympathien. Beiden aber] auch dem Studium beſtimmter Zweige der 
wird außerdem — und damit kommen wir 3u preußiſchen Staatsverwaltung. Wie er ſich im 
einem der wichtigſten Factoren, welche zwar nicht | vorigen Jahre über die innere Verwaltung im 
zu dem letzten Kammervotum geführt, wohl] Miniſterium des Innern unterrichtet hatte, ſo hat 
aber daſſelbe beträchtlich erleichtert haben —, | er in den letzten Wochen im Miniſterium für 
Kandel und Gewerbe Vorträge über den Ge- 


Beiden, ſage ich, wird außerdem heute vor- = 
geworfen, was ihnen bis vor kurzem zum höchſſen] ſchäfts gang und Angelegenheiten dieſer Behörde 
Ruhm gereichte: „das ruſſiſche Bündniß!“ Nicht] entgegengenommen. 
das Bündniß als ſolches, ſondern man [ Parlamentariſches Diner bei dem Cultus 
Herren Ribot vor, daß es eben kein Bündniß je, | minifter.] Nächſten Montag findet ein parla- 
mentariſches Eſſen beim Cultusminiſter Grafen 
Zedlitz ſtatt. Die Einladungen an Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes find ſoeben ergangen, und 
zwar in erſter Linie an Mitglieder der Volks- 
ſchulgeſetzcommiſſion. Beſondere Bedeutung für 
die vornehmſte Frage des Tages, ſo bemerkt 
dazu die nationalliberale „Berl. Börſ.-Ztg.“, haben 
dieſe inofficiellen Begegnungen nicht mehr, und 
welches ebenſo gut wahr als falſch ſein je weiter die Commiſſionsverhandlungen vor- 
welches aber in jedem Falle bezeichnend für rücken, je klarer die Stellung der Mitglieder 
politiſchen Zuſtände in Frankreich iſt: In ® der Commiſſion und der Majorität der Bevölke- 
diplomatiſchen Kreiſen iſt man vielfach d rung zum Geſetze wird, um ſo weniger iſt auf 

ch . Behörden und Geiſtlichen insbeſondere bei 


er von den Erfolgen ſeiner beiden vor- das letzte Kammervotum ſei d 8 eich der Gegenſätze durch e | 
Wieder > en und Frankreich | Folge iner chicklichzeit“ n Gedankenaustauſch zu hoffen. I Ausbildung und Prüfung des Lehrerſtandes, ſowie bei 
wieder -alliaı zu ö „ es t | pr 25 25 den Zu dem Kapitel Sol 5 en] | Ausübung des Lehrberufs eingeräumten Befugniſſe 
ferner in ſeiner ungeheuren Mehrheit dem Mi- | de Zrencinet habe den Sturz feines Gabi bt der „Kolniſchen Zeitung“ der Charakter der N als Staatsanſtalf ge- 
niſter des Aeußern, daß er durch ruhige, über- abſichtlich provocirt, um ſich dadurch des Co fährdet, der Lehrerſtand aber niedergedrückt und in 
legte, von allem Abenteuerlichen fernbleibende [Conſtans zu entledigen, der ihm längſt rn 5 der freien und freudigen Ausübung feines Amtes ge- 
Politik das Land vor Conflicten bewahrte; es] im Auge ſei; Herr de Freycinet rechne darauf. rs 1 4 — 5 7 e Ju- 
dankt des weiteren dem Sinanzminiſter Rouvier, neuen aſſung der Privatſchule die vaterländiſche 83 N 


von Carnot mit der Bildung eines neuen i i i ; 
daß er die Gtaatseinnahmen ohne Erhöhung der | Minifteriums beauftragt zu werden und wolle ber Jugend und bie, weitere Entioihsiung Dev Sebaate- 
Lajten gehoben, und daß er gleichzeitig das 


3 5 dies dann ohne Conſtans, aber mit der Mehr- 
chroniſch gewordene Deficit, wenigſtens vorüber - zahl der jetzigen Porteſeuille-Inhaber zu Stande 
gehend, beſeitigte, die Schutzzöllner endlich — fie | bringen. 

bilden zur Zeit im Parlament bekanntlich die 

Mehrheit — verdanken dem Miniſterium Freycinet 
die Rückkehr zum Schutzzoll. 

Trotz alledem war man ſeit dem vorigen Kerbſt 
feſt entſchloſſen, das Cabinet zu ſtürzen. Die 
Gründe hiefür find mannichfacher Art; fie liegen 
theils auf perſönlichem, theils aber auch auf ſach⸗ 


guter franzöſiſcher Francs 

ruſſiſchen Werthen angelegt ſeien. 
Zum Schluß ſei noch, nach einer Parifer ı 
ſpondenz der „M. A. 3.“, eines Gerüchtes 


Ne 
2 


iſt eine leichte Aenderung im Mechanismus der 
Beſchwerde: Man beſtimme, daß die Beſchwerden 
in Mißhandlungsſachen nicht mehr an den Feld- 
webel, jondern direct an den Hauptmann gehen, 
en beim 5 RR 5 Sachen 
R . echen. Nicht in der Oeffentlichkeit allein, welche 
Deutſchland. Pie Disciplin nicht gefährdet, wie die Erfahrung 

Berlin, 24. Febr. Heute vor fünfundzwanzig lehrt, fondern vor allem in der Gewährung 
Jahren, am 24. Febr. 1867, trat, wie wir neulich] einer ordentlichen Dertheidigung und der 
bereits erwähnt haben, der conftituirende Reichs- Trennung der vielfachen Sbliegenheiten des 
tag des norddeutſchen Bundes in Berlin zu-] Auditeurs liegt der große Vortheil des bairiſchen 
ſammen. Seit jenem Tage, alſo ſeit nunmehr | Verfahrens. die Mißhandlungen find am ſicherſten 
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ſchule bedroht erſcheint, an beide hohe Käuſer des 
Landtages das dringende Erſuchen zu richten: dem 
Entwurf eines Volnksſchulgeſehes die Zuſtimmung zu 
verſagen.“ 

In Jhehoe hat die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloſſen, eine Interpellation an den Magiſtrat zu 
richten, ob derſelbe geneigt ſei, gemeinſam mit dem 
Stadtverordnetencollegium eine Petition gegen den 
Schulgeſetzentwurf abzuſenden. — In Sagan hat die 
Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig eine Refo- 
lution gegen den Schulgeſetzentwurf beſchloſſen. — In 
Lauban hat die Stadtverordnetenverſammlung be- 


Stadt-Theater. 


Lortzings „Undine“ erlebte Dienſtag eine Auf- 
führung, der man, wenn auch nicht mit völlig 
ungetheiltem Genuſſe, doch mit Vergnügen bis 
zu Ende folgen konnte, zumal unter der Leiiung 
des Herrn Kapellmeiſters Kiehaupt auch die 
letzten Scenen im Orcheſter wie auf der Bühne 
ſich nicht minderer Sorgfalt der Durchführung 
erfreuten, als die früheren. So fühlte man 
deutlicher das prophetiſch Bedeutſame dieſes 
Werkes: in ihm trat das Beſtreben hervor, die 
Oper auf ein höheres Niveau der Geiſtigkeit zu 
heben, da zwar ziemlich naiv, aber ganz ernſthaft 
die Lehre von der „Seele““, und das abweichend 
von der herkömmlichen Lehre zum Mittelpunkt 
der Handlung gemacht wird. der Schwerpunkt 
der Handlung wird eben damit von dem 
Keußerlichen der Action in das Seeliſche verlegt, 
obwohl es an Handlung der Oper nicht ge- 
bricht: deren Breite wird freilich dadurch 
erreicht, daß Elemente wie der Kellermeiſter auf- 
genommen werden, die aus der Kandlung ebenſo 
gut wegbleiben könnten; denn was er dazu thut, 
ift einzig der Rath, den Stein vom Brunnen zu 
heben, jo daß Undine den Weg ins Schloß frei- 
bekommt; im übrigen ift Beit der Duette mit 

ans wegen da. In ſenem Augenblick aber wird 
das Orcheſter auf eine neue Weiſe bedeutſam, 
indem die Mufik faſt das handelnde Element 
wird und gleichſam meiaphyſiſch das Unſichtbare, 
gerne wahrnehmbar macht: wir meinen die Stelle, 
wo Deit und Hans die Zluihen in der Tiefe 
rauſchen hören. Auch die eigenkhümliche Miſchung 
des Tragiſchen mit dem Komiſchen verräth an 
dieſer Stelle zugleich das dramatiſche Talent 
Lortzings. In dieſer Oper tritt auch wohl zum 
erſten Mal das eigentliche Leiimotiv gleichſam 
ausdrücklich auf: jene zart ſchwellende und dahin⸗ 
ſchmelzende Phraſe, mit welcher Undine, ſobald fie als 


gedenk ſein mögen, daß der Künſtler verliert, 
wenn er ſeinen Beſitz dem Zuhörer zu theuer 
verkauft, — wenn er den Erfolg, gleichſam 
auf jeder Einzelheit beſtehend, erzwingen will: 
etwas Derſchwendung ift für den Künſtler ein- 
träglicher. Hier ging über dem nachdrüchlichen 
Präſentiren jeder Phraſe die Leichtigkeit und der 
Fluß verloren. Es verſteht ſich, daß dies die 
Anerkennung der weſentlichen Vorzüge des Hrn. 
Miller in dieſer Rolle nicht beeinträchtigen foll. 
Die Siſcherleute wurden von Herrn Reinarz und 
Frau Steinberg und der Geiſtliche von Herrn 
Püfing ſehr anerkennenswerth und mit treffendem 
Ausdruck, auch muſikaliſch befriedigend gegeben. 
Das a capella-Quintett im erſten Akt haben wir 
noch kaum ſo gut gehört, wenn auch eine noch 
größere Klarheit der Intonation nichts ſchaden 
könnte. 

Was das Aeufere betrifft, jo verſtehen wir die 
Möglichkeit nicht, daß als Hintergrund in einem 
einſamen Stranddörſchen ein Schloßpark mit 
Rampenarchitektur erſchien. Auch behandelte der 
Chor im erſten Akt das Brautpaar ungleich, 
indem von den Paaren der Dorfleute ein Theil 
es mit Kutabziehen und Knixen beehrte, ein 
anderer dies für überflüſſig zu halten ſchien. 
Geſanglich waren die Chöre gut, ſie ſpielten in 
den Tanzſcenen ſonſt auch flott. Das Ballet mit 
ſeinem wohlthuend anſtändigen, ſtellenweiſe etwas 
altberliniſch angehauchten, aber ſich wirkſam 
ſteigernden Mufik ward von den Damen Benda 
und Neumann nebſt Eleven vorzüglich wirkungs⸗ 
voll ausgeführt, Wenn wir wieder einmal einen 
Kühleborn erlangen, wie wir ihn vordem hier 
gehabt haben, ſo können wir ceteris paribus 
eine vorzügliche Aufführung der „Undine“ 
erleben. Nichtsdeſtoweniger überwog in der vor- 
geſtrigen das Befriedigende und wie geſagt, ge- 
ſteigert Gute. Dr. C. Zuchs. 


daß die Muſik während der letzten Verwandlung] ihn nirgends und wirkten angenehm förderlich 
nach des Autors Angaben bei offener Scene er- | auf den Gang des Ganzen ein. Die Berthalda 
klingen ſoll: von hier aus hat Wagner den Ge- gelang Fräulein Neuhaus in einem ſeltenen 
danken der Verwandlung der Scene vor den | Maße gut, beſſer als wir fie in den letzten 


Augen des Zuſchauers bis zur höchſten Steigerung | 5 Jahren überhaupt hierſelbſt von ihr oder von 
ausgebildet, welche das muſikaliſche drama in fo | anderen Sängerinnen geſehen und gehört haben; 
hohem Grade vom Mafchiniften und vom Auge ab- | fie war ſtimmlich bei beſter Dispoſition, die ihr 
hängig macht u. |. f. Kurz: mit ihren Schwächen und | für die erhaben entſcheidenden Stellen große 
ihren Vorzügen hat Undine nach allen Seiten [Kraft des Ausdrucks ermöglichte, und mit Sorg⸗ 
anregend und fördernd gewirkt, und was die | falt hielt fie ihre ZTonbildung allermeiſt in 
Muſik betrifft, jo gäben wir heute noch, wiewohl | correctem Stande: fo ergab ſich, einiges an weniger 
fie hie und da zu verblaſſen, altväteriſch zu | edlen raſchen Kopfbewegungen etwa abgerechnet, 
werden beginnt, gern all die ungeſunde Gluth, | eine ſehr anerkennenswerthe, die Oper in der 
das Gequälte, Kochgeſpannte der modernen | Kauptſcene des 2. Aktes auf der Höhe der Kunſt 
großen Opern gegen die Natürlichkeit, den | erhaltende Geſtaltung des hochmüthigen und 
lebendigen Fluß und das reinlich Schöne] dann in Vernichtung zuſammenbrechenden Weibes. 
dieſer Muſik dahin. Mit alle dem und | Herr Magnus hatte als Knappe Veit einen be- 
mit den alten lieben harmlojen Scherzen, | ſonders glücklichen Tag, er gab den klugen, ge- 
an denen unſere DBäter ſich erfreuten, ſchwätzigen, gutmüthigen und lebhaften Burſchen 
und die Lortzing in eben ſolcher Fülle hier aus-] mit Wärme und Gewandtheit, je länger je mehr 
geſtreut hat, wie er eine Melodie über die andere | von dem Beifall der Zuhörer ſich getragen füh- 
in ſein Werk einzuweben reich genug war, übte | lend, ohne deshalb in ein Uebermaß umzu- 
„Undine“, das ſeltſam romantiſche Mittelweſen | ſchlagen. die Deutlichkeit feiner Ausſprache war 
zwiſchen Singſpiel und großer Oper ihre alte An- | im Bunde mit der wohlſtudierten Mühetojigheit 
ziehungskraft von neuem aus. der Wiedergabe dem Ganzen nach der Seite des 
„Frl. Mitſchiner gab die Undine nicht nur geſang-]Launigen weſentlich nützlich, und fo regiſtriren 
lich mit aller Quellfriſche und Schönheit, ſondern | wir gern den verdienten Erfolg, den Kerr Magnus 
hatte die Partie auch ſeeliſch tiefer erfaßt, wie ſich [mit dieſer Partie hatte. der Kühleborn des 
gleich in ihrem Vortrag der Stelle „s muß etwas Herrn Pezoldt war in den wenigen rein lyriſchen 
Liebes, aber auch was Schreckliches um eine [Epiſoden der Rolle, auch in der unheimlichen 
Seele ſein“ zu erkennen gab. Ebenſo haben wir Romanze anerkennenswerth, wo nur die Schluß 
in dieſer Richtung ihr Spiel in der Entſcheidungs-] anwendung auf das Ziſchermädchen Berthalda gar 
Scene mit Berthalda von den Worten: „Zu viel!“ zu raſch ausfiel. Im übrigen, namentlich in der jo 
an, in der Begegnung mit Kühleborn, und bei | hochbedeutſamen Anſprache an die gebrochene Undine 
der Rückkehr in die Waſſerheimath, alſo bis zum | ließ die Intonation zu viel zu wünſchen übrig, 
Ahktſchluß, hervorzuheben. Auch wo ſie ſich als | und der dramatiſchen Erfaſſung der Rolle in 
Undine dem Geliebten entdeckt, war ihr Spiel | ihrer tieferen dämoniſchen und ſymboliſchen Be- 
auf gleicher Höhe; das Koſtüm denken wir uns | deutung zeigte ſich Kr. Pezoldt leider wiederum 
hier als mehr najadenmäßig wünſchenswerth, noch nicht gewachſen: ſchon die Undeutlichkeit 
es ſah uns zu ſehr nach der künftigen feiner Proſa in der Antrittsſcene mußte davon 


„nicht ganz richtig“ menſchliches, der Waſſerwelt [Schloßfrau aus.  Mufikalifh ift die Scene, überzeugen. Den Keliermeiſter gab Herr Miller | 27 N Nachdruck 
entſtammendes Weſen erkennbar wird, und von | da Lortzing es hier nicht zu einer eigentlichen] mit meiſterlicher Laune und tüchtigftem mufikali- : Mädchenliebe. verboten.) 
da an des Defteren auftritt. daß Wagner die | Arie bringt, nicht eben ſehr lohnend, doch würde ſchen Können, der Höhepunkt war das Duett mit Bon P. Caro. 


Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Frau Daun erholte ſich langſam, fie ſtand auf 
und nahm ihren alten Platz in dem niedrigen 
Wohnzimmer wieder ein Ihr Weſen aber blieb 
verwirrt, wie ihr Geiſt es war. Sie wühlte in 
ihren Schränken umher und verbeſſerte nach 
ihrer Idee die früher fo feitftehende unum- 
ſtößliche Ordnung. Oft ſaß fie aber auch be- 
wegungslos in Nachdenken verſunken, murmelte 


Anwendung der Leitmotive jo unglückſelig zu einem, 
alle muſikaliſch-artiſtiſche Form zerſtörenden Syſtem 
ausgebildet hat, dafür kann man Lortzing nicht 
verantwortlich machen; eher für das Uebermaß 
der ſceniſchen Kunſt, das I beginnt, einſchließ⸗ 
lich von Kunſtſtücken, wie jenes mit der Jontäne 
am Schluß des zweiten Aktes (mo Kühleborn 
eigentlich unter den ſtrömenden Waſſern ver- 
finken foll) — wir erinnern auch noch daran, 


eine etwas ruhigere plaſtiſche Geſtaltung fie wohl | Veit mit dem Refrain „O wie höſtlich“ ꝛc., da 
noch zu ſtärkerer Geltung bringen können.] floß und fprudelte der Geſang wie vorher 
Jedenfalls hat ſich Fräulein Mitſchiner mit ihrer | die Proſa echt nach Lortzings Art. Das Slaſchen⸗ 
ſchönen und oft ergreifenden Wiedergabe der | lied iſt von einem in Königsberg wirkſam ge- 
zündine“ ein neues und gegen früher im | weſenen bedeutenden Mufiker Pabſt fo außer- 
Dramaliſchen geſteigertes Berdienft um dieſe ordentlich treffend in Lortzings Sinn und Weiſe 
Oper erworben. Kerr Lunde ftand ihr als hinzu erfunden und inſtrumentirt, daß man es 
Hugo erfolgreich gegenüber, die Frifhe und | ohne die Nachricht davon nicht von Lortzing unter- 
Energie in Ausdruck und Darftellung verließen J ſcheiden würde: hier hätte Hr. Miller aber ein- 


chloſſen, den Magiſtrat zu e 


chleſiſchen Städte gegen den 
ich anzuſchließen, wozu ſich der Magiſtrat bereit er- 
klärte. — In Weilburg hat eine große, von freiſinniger 
und liberaler Seite einberufene Volksverſammlung 
nach einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Funck 
einſtimmig eine Neſolution gegen den Schulgeſetzent⸗ 
wurf beſchloſſen mit dem Zuſatz, den conſervativen 
Vertreter des Kreiſes im Landtage aufzufordern, gegen 
das Geſetz zu ſtimmen. — In öwenberg i. S. ſprach 
im freiſinnigen Bürgerverein Herr Rechtsanwalt Schlin- 
igk gegen das Volksſchulgeſez. — Nationalliberale 

erſammlungen gegen den Schulgeſetzentwurf haben 
ſtattgefunden in Ofterode a. H., Hameln, Mühlheim 
a. d. R. — In Körde beſchloſſen die ſtädtiſchen Be- 
hörden einſtimmig, eine Pelition gegen das Volks- 
ſchulgeſetz abzuſenden. — In Berlin hat der Wahlverein 
der deutſchen Fortſchrittspartei im 2. Berliner Reichs 
iagswahlkreiſe nach einem Vortrag des Abg. Dr. Otto 
Hermes einſtimmig eine Rejolution gegen den Schul- 
geſetzentwurf angenommen. — In Sangerhauſen hat 
eine große, vom liberalen Verein einberufene Ver- 
s der auch Reichstagsabgeordneter Krauſe 
eiwohnte, eine Reſolution gegen den Schulgeſetzentwurf 
angenommen. 

* [Neues Betriebsreglement für die Eifen- 
bahnen.] Dem Bundesrath ift der im Reichs- 
Eiſenbahnamt ausgearbeitete Entwurf eines neuen 
Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands nebſt einer erläuternden Denkſchrift zuge- 
gangen. Nachdem das Reglement vom Jahre 
1874, welches dadurch erſetzt werden ſoll, ſchon 
vielfach einzelne, den Bedürfniſſen des Verkehrs 
angepaßte Aenderungen erfahren hatte, iſt jetzt 
eine umfaſſende Umarbeitung durch die in Aus- 
ſicht ſtehende Einführung des internationalen 
Uebereinkommens über den Eiſenbahnfrachtver- 
kehr veranlaßt worden. Dieſer Staatsvertrag 
konnte ſich grundſätzlich nicht auf das innere 
Recht erſtrechen, auch iſt anzuerkennen, daß die 
Bedürfniſſe des inneren und des internationalen 
Derkehrs gewiſſe Berſchiedenheiten zeigen; es liegt 
aber im Intereſſe des Publikums wie der Eifen- 
bahnen, die weſentlichen Beſtimmungen für beide 
Arten des Derkehrs, ſoweit nicht innere Gründe für 
eine Verſchiedenartigkeit beſtehen, möglichſt gleich⸗ 
förmig zu geſtalten, insbeſondere manche Erleichte⸗ 
rungen, welche das internationale uebereinkommen 
gewährt, auf den inneren Verkehr zu übertragen. 
Da das neue internationale Recht, abgeſehen von 
verſchiedenen dem Publikum günftigeren Be- 
ſtimmungen, zum größten Theil dem bei uns 
geltenden Recht nachgebildet iſt und nur in 
wenigen minder erheblichen Punkten davon ab- 
weicht, fo iſt dieſe Uebertragung angängig auch 
ohne eine gleichzeitige Revıfion des Kandelsgeſetz⸗ 
buches, die daher ſpäterer Zeit vorbehalten 
bleiben kann; es genügt zur Herftellung jener 
weſentlichen Gleichförmigkeit der Vorſchriften für 
den inneren mit denen für den internationalen 
Berhehr, wenn das innere Betriebs-Reglement 
auf der Grundlage des Berner Uebereinkommens 
umgeſtaltet wird. Die Beförderung von Perſonen 
und Reiſegepäck, ſowie von lebenden Thieren, 
ſogenanntem Expreßgut u. ſ. w., iſt bekanntlich 
nicht Gegenſtand des internationalen Ueberein- 
kommens. Indeß haben auch in dieſer Hinſicht 
> men die analoge Anwendung der Grundſätze des 

rner Uebereinkommens, theils die Erfahrungen 
der letzten 17 Jahre zu mannichfachen Derbefierungen 
Anlaß gegeben. Bei der Umarbeitung iſt ferner 
darauf Bedacht genommen worden, Fremdwörter 
durch gleichbedeutende deutſche Ausdrücke zu er- 
ſetzen, ſoweit dies möglich war, ohne die Gleich- 
jörmigkeit mit dem internationalen Weberein- 
kommen zu gefährden; auch fteht zur Erwägung, 
ob für das Betriebsreglement ſelbſt künftig die 
Bezeichnung „Berkehrsordnung” anzunehmen 
ſein wird. Das bisherige Betriebsreglement war 
mit dem in Defterreih und Ungarn geltenden 
nahezu gleichlautend. Die beiden Reiche, deren 
Handelsgefetzgebung dieſelbe ift, haben ein gleiches 
Intereſſe, daß auch die Uebereinſtimmung ihrer 
Eiſenbahn-Betriebsreglements erhalten bleibt. Es 
haben deshalb im Laufe des letzien Jahres Ver- 
handlungen mit der öſterreichiſchen und der 
ungariſchen Regierung ſtattgefunden, um die 
beiderſeitigen neuen Betriebsreglements möglichſt 
gleichlautend zu faſſen. der dem Bundesrath 


angenommen, 


w- 


vorgelegte Entwurf beruht auf dem Ergebniſſe 


dieſer Berathungen. 

Hirſchberg, 21. Febr. [ Grober Unfug in der Preſſe.] 
Auch die Strafkammer als Berufungsinſtanz hat ſetzt 
den verantwortlichen Redacteur des „Boten a. d. 
Rieſeng.“, Simon, von der Anklage des groben 
Unfugs, verübt durch den Abdruck eines Artikels 
„Der“ Zar — irrſinnig““ aus der „Volks-Zeitung“, 
freigeſprochen. Das Schöffengericht war, wie ſ. 3. ge- 
meldet, zur Freiſprechung in eriter Reihe deswegen 
gelangt, weil es den von allen Theoretikern getheilten 
Standpunkt vertrat, daß grober Unfug im Sinne des 
$ 360 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches in der Preſſe über- 
haupt nicht verübt werden könne, dann aber auch aus 
dem Grunde, weil man dem Angeklagten, welcher 
behauptet, daß die in dem incriminirten Artikel ent- 
haltenen Thatſachen wahr feien, ſchwerlich das Gegen- 
theil werde beweiſen können, zumal nach anderen 
glaubwürdigen Nachrichten der Zar zeitweiſe an 
Melancholie leide. der Amtsanwalt hatte gegen das 
freiſprechende Erkenntniß Berufung eingelegt, welche 
von der Strafkammer jedoch verworfen wurde. — 
Bisher haben alle Schöffengerichte, die ſich mit der- 
ſelben Anklage zu befaſſen gehabt haben — und ihre 
Zahl iſt nicht klein, da der Artikel durch viele Zeitungen 
gegangen ift — auf Freiſprechung erkannt, und außer 
der Hirſchberger Strafnammer hat auch die Gubener 
bereits als Berufungsinſtanz das ſchöffengerichtliche 
freiſprechende Urtheil beſtätigt. 

Aus Sachſen, 22. Februar, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: den amtlichen Berichten, welche 
die ſächſiſche Regierung dem Landtage unter- 
breitet bat, entnehmen wir die bemerkenswerthe 
ende daß einem fortwährenden Anwachſen 
der ſächſiſchen Realanſtalten ſeit geraumer Zeit 
ein Rückgang der Berufsziffer der humaniſtiſchen 
Gumnaſien gegenüber ſteht. Die 17 Gymnaſien 
waren 1886 von 5613, im Jahre 1891 aber nur 
von 5476 Schülern beſucht, während die Beſuchs⸗ 
Aller der 10 Realgymnaſien in derſelben Zeit von 
2998 auf 3308 angewachſen iſt. Nicht minder 
hat der Beſuch der 22 fechshlajjigen Realſchulen 
eine ſtetige Zunahme der Beſuchsziffer aufzu⸗ 
weiſen gehabt, denn 1886 waren nur 3328, im 
Jahre 1891 dagegen 3809 Schüler vorhanden. 

Jena, 21. Februar. Nachdem hier bereits eine 
große politiſche Verſammlung und der Verein 
für wiſſenſchaftliche Pädagogik ſich gegen das 
preuhiiche Volksſchulgeſetz erklärt haben, fand 
eine dritte Kundgebung gegen das reactionäre 
Merk in einer ſehr ſtark beſuchten Derfammlung 
des evangeliſchen Bundes ſtatt. Diahonus 
Dr. Kind führte u. a. aus, vom Regierungs- 
tiſche her ſei geſagt worden, man wolle die 
katholiſchen Mitbürger befriedigen, aber es gäbe 
doch auch proteſtantiſche Bürger, auf die man 
Rückſicht nehmen ſollte. Doch jedes Bolk werde 
von dem verdienten Loos betroffen und man 
müſſe offen ſagen, daß die dinge ſich nicht ſo 
ſchlimm entwichkelt hätten, wenn die Proteſtanten 
nicht geſchlafen hätten. Die Religion ſei nicht 
dazu da, um das Volk im Zaum zu halten, die 
Religion dürfe nicht zum Polizeibüttel des Staates 
degradirt werden. i 

Frankreich. 

Paris, 23. Febr. In Folge der Anzeige eines 
Steinbruchbeſitzers in Goifn - fous -Etiolles, daß 
ihm vor wenigen Tagen 360 Dynamitpatronen 
entwendet worden ſeien, ſtellte die hieſige Polizei 
umfaſſende Nachforſchungen und Fausſuchungen 
bei den Anardiften von Paris und Umgebung 


an. Wie verlautet, habe die Polizei bisher über | " 
100 Patronen beſchlagnahmt und 2 Berhaftungen | 
vorgenommen. Man vermuthet, die Dynamit⸗ 


pa 2 von do o- 
gramm haben, ſollten den Anarchiſten als Munition 


Dune 


für verbrecheriſche Anſchläge dienen. 


ein Theil des geſtohlenen Dynamits beſtimmt ge- 
weſen jei, das hieſige ſpaniſche Votſchaftshotel 
in die Luft zu ſprengen, um die Hinrichtung der 
Anarchiſten von Neres zu rächen. Ein anderer 
Theil wäre für anarchiſtiſche Zwecke im Ausland 
beſtimmt geweſen. W. T.) 
Portugal. 
Liſſabon, 23. Februar. Die Pairskammer 
hat die Finanzvorlage unverändert 8 definitiv 
W. T.) 


unverſtändliche Worte zwiſchen den Zähnen und 
geberdete ſich, als ob ſie mit jemand im Streite 
ſei. Niemals, ſeldſt nicht zu Lilli, ſprach ſie 
Arthurs Namen aus, noch machte fie An- 
deutungen über den Kummer, der ſie quälte; 
man las ihn nur in ihrem abgezehrien Geſicht, 
in den tiefen Falten, die ſich in ihre ſonſt fo 
glatte Stirn gegraben, in dem herzzerreißenden 
Ausdruck ſtumpfer Betäubung und ſcheuer Er- 
wartung. Bisweilen ſah fie Lilli ängſtlich und 
flehend an. Lilli hätte Jahre ihres Lebens dahin 
eben mögen, um fagen zu können: „Er iſt un- 
chuldig, ich weiß es.“ 

Statt deſſen ſchloß ſie die Mutter in ihre Arme, 
küßte ihr die eingefallene Wange und drückte ſie 
an ſich mit zärtlichen, liebnoſenden Worten. 

Herr Werner dehnte ſeinen Aufenthalt in 
Paris länger zus, um ſich mit Arthurs Ange- 
legenheiten zu beſchäftigen; er ſchrieb wenig 
und ſprach kaum über das Reſultat ſeiner Schritte 
und Unterſuchungen, ließ auch ſeine persönlichen 
Bermuthungen nicht durchblicken. 

Eines Morgens, als Franziska in der Woh- 
eg de Aufräumen beſchäftigt war, fagte fie 
zu 8 

Wie boshaft iſt doch die Welt! denken Sie 
nur, man erzählt, daß Kerr Arthur doch ich 
ſoll darüber nicht zu Ihnen ſprechen.“ 

„Was erzählt man?“ fragte Lilli, die todten- 
blaß geworden. 7 

„Dummes Zeug. Herr Arthur wäre herge⸗ 
kommen und hier von Gendarmen feſtgenommen, 
die ihn nach Paris ins Gefängniß geführt.“ Lilli 
rührte ſich nicht, nur ihre Augenlider zuckten. 

„Nichts als Lügen!“ habe ich ihnen erwidert. 
oe Sr z er er > 3 Geld ver- 

aber n m Gefängn Is ob er von 
1 1 1 
„Wer hat das geſagt?“ fragte Lilli gepreßt. 
„Die Leute auf dem Markt, Sie e es 
hätte in der Zeitung geftanden, im „Petit Pa- 
triote“ glaube ich, ich ſagte ihnen aber, das Blatt 
hat gelogen“. Lilli ſtotterte ein paar unverftänd- 
liche Worte und eilte auf ihr Zimmer. Kier warf 
ſie ſich auf einen Stuhl und ſtarrte mit thränen⸗ 
lofen Augen ins Leere; fie rang ihre kalten 
Hände in ſtummem Schmerz. Mein Gott, mein 
Gott! und Gott allein verſtand das lautlofe 
Gebet, das ſich aus ihrer innerſten Verzweiflung 
emporrang. In wahrer Todesangſt erwartete 
fie Bertrands Beſuch. Mit ausgeſtreckten Armen 
und glücklichem. zaͤrtlichem Lächeln eilte er auf fie zu. 

Was iſt denn das? Wir haben geweint? 

Oh! das böſe kleine Mädchen, das mir ſein 
liebes Geſicht ſo trübt. Hat Frau Daunys Zu- 
ftand ſich verihlimmert?” 


Er wußte alſo noch nichts. Lilli tröſtete fich 
und ſchützte ein nervöſes Unmohlfein, eine vor- 
übergehende Muthlofigkeit vor. Innerlich dachte 
fie: Heute ſehe ich ihn noch heiter! Noch brauche 
ich nicht vor ihm, unter ſeinem ehrlichen Blick zu 
erröthen. 


Sie hatte ſeine Hände ergriffen und drückte ſie 


in den ihren, dann ſah ſie zu ihm auf ſo voller 
Sehnen, als ſollte ſie ihn nie wiederſehen. 

Heute noch! heute noch! 

Ihre ganze Seele 
Augenblick unſicheren, 
Bräutigam, der die Urſache nicht ahnte, rührte 
dieſe leidenſchaftliche, faſt ſchwermüthige Zärtlichkeit. 

„Wenn du noch länger weinſt, muß ich dich 
ſchelten“, ſagte er zärtlich. „Ich bin ſehr böſe.“ 
Dabei lachte er und ſuchte auch ihr ein Lächeln 
zu entlocken. Er war in heiterſter Laune. Seine 
Leute hatten ſich bei dem Fejtungsmanöver aus- 
gezeichnet, man hatte ihn gelobt und auf die Be- 
förderungsliſte geſetzt. 

„Seit du mich liebſt, gelingt mir alles. du haſt 
mir Glück gebracht.“ 

Ein kalter Froſt ſchüttelte fie, fie preſſte die Hand 
auf ihr klopfendes Herz. 

Wenn er das furchtbare Geheimniß erriethe, 
das hier begraben! und doch wird er es er- 
fahren, vielleicht ſchon heute, vielleicht morgen! 
Sie meinte zu vergehen an dieſer Angſt, an dieſer 
Scham. Dann tröſtete fie ſich mit dem Gedanken, 
daß der „Petit Patriote“ wenig geleſen würde 
und daß die Pariſer Zeitungen intereſſantere 
Berichte herauszugeben hätten, als Artikel über 
fo unbedeutende persönlichkeiten, wie ihr Bruder, 

Die Jugend iſt eben die glückliche, aber trüge⸗ 
riſche Zeit, in der man den unerſchütterlichen 
Glauben hat, daß das Glück ein Geſetz ſei, daß 
Sorge und Kummer vorübergehen und jeder 
Schmerz eine Vergeltung findet in einer Reihe 
glücklicher Ereigniſſe. Alles in einem jungen 
Gemüth athmel Hoffnung. 

Und auch Lilli hoffte, trotz aller böſen Vor- 
zeichen; jeder Stoß trieb ſie, ſich feſter an das 
vergängliche Glück ihrer bedrohten Liebe anzu 
klammern. — — 


Am folgenden Tage, es war ungefähr 9 uhr 
Morgens, kniete Lilli vor einer aufgezogenen 
Kommodenſchublade im Zimmer ihrer Mutter 
und ordnete geduldig verſchiedene Wäſcheſtücke, 
die Frau Dauny in einer ihrer krankhaften 
Anfälle durch einander geworfen hatte und jetzt 
muthlos betrachtete. Da trat Franziska hinein. 

— Hauptmann wünſcht die Damen zu 

re er 2 

Mit einem Satz ſprang Lilli in die Höhe, der 


klammerte ſich an dieſen 


zweifelhaften Glücks. Ihren 


Türkei. 

Konſtantinopel, 23. Februar, Ein Irade des 
Sultans beſtimmt Achmed Enub Paſcha, den 
ehemaligen Gouverneur von Janina, zum 
Ueberbringer eines Fermans für den Khedive. 
Der Zeitpunkt der Abreiſe iſt noch unbeſtimmt. 

Rußland. 

* Bon den großen Wittgenſtein'ſchen Gütern 
in Littauen, welche bekanntlich bisher der Gräfin 
Hohenlohe, Gattin des Statthalters von Elfaß- 
Lothringen angehörten, find bereits ca. / ver- 
kauft, und dafür 10 Millionen Rubel, d. h. 
ca. 50 Rubel für die Djefjätine bezahlt worden; 
die Güter find ſämmtlich in ruſſiſche Hände über- 
gegangen. 

— — . —Ü᷑— . 
Coloniales. 


* [Die Colonial-Geſellſchaft für Südweſt⸗ 
Afrika] hat angeſichts des endgiltigen Scheiterns 
der Verhandlungen mit dem amburger 
Gnndikate ihren DBermaltungsrath für nächſten 
Monat einberufen, um über weitere Maßnahmen 
in Bezug auf das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet 
zu beſchließen. Bon anderer Seite wird hinzu- 
gefügt, es ſolle das Geſellſchafts-Kapital inſoweit 
erhöht werden, um die von dem Vertreter dort 
in Kubub errichtete landwirthſchaftliche Zucht- 
ſtation, für welche das Reid) bereits 50 000 Mk. 
bewilligt hat, zu erhalten und zu entwickeln. 

* [Ein neuer Aufitand] bedroht ganz Deutſch⸗ 
oſtafrika, wenn man folgender Mittheilung von 
Hirſchs Telegraphenbureau Glauben ſchenken darf: 

Marſeille, 23. Februar. der Poſtdampfer „Rio 
grande“, von Madagaskar kommend, bringt Nach 
richten aus Oſtafrika, nach welchen die Eingeborenen 
in den deutſchen Beſitzungen mit dem Nachfolger 
Buſchiris, der jet ein Führer, der Aufſtändiſchen ift, 
conſpiriren. Eine Vereinigung der Hauptſtämme zu 
einem gemeinſamen Angriff und zur Vertreibung der 
Deutſchen ſoll geplant fein. In Witu ſei eine Ver- 
ſchwörung ausgebrochen und der Sohn des Sultans 
ermordet worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Eine Anſprache des Kaiſers. 

Berlin, 24. Febr. Der „Reichsanzeiger” meldet: 
Bei dem heutigen Zeftmahl des branden- 
burgiſchen Provinziallandtages im Kaiſerhofe hielt 
der Kaiſer nachſtehende Anſprache: 

„Sie haben in althergebrachter Weiſe, zu ihrer 
Arbeit zuſammengekommen, als gute Brandenburger 
ihres Markgrafen nicht vergeſſen; dafür ſei 
Ihnen mein herzlichſter Dank gesagt. Mir be- 
reitet es ſtets beſondere Freude, wenn ich 
mit Märkern zufammen fein kann, um fo mehr 
ift dies der Fall, wenn das geſammte Land Branden- 


burg in ſo würdiger Weiſe vertreten ſich hier zu- 


lammenfindet. die Worte, die ſoeben geſprochen 
worden ſind, und welche Ihre treuen Geſinnungen mir 
von neuem offenbaren, haben mir ſehr wohl gethan. 


Es iſt mir in meiner ſchweren Arbeit doppelt an- 


genehm und auch zu gleicher Zeit anregend, wenn in 


5 


jo warmer Weiſe meine Beftrebungen für das Mohl 


Volkes dankbare Anerkennung finden. 
E,siſt ja leider jetzt Sitte geworden, an allem, 


5 * egie a 8 geſchieht. herum 
Unter n 
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jafein und am Leben und Gedeihen unſeres geſammten 


großen deutſchen Vaterlandes vergällt. Aus dieſem 


Nörgeln und dieſer Berhetzung entſteht ſchließlich der 
Gedanke bei manchen Leuten, als ſei unſer Land das 
unglücklichſte und ſchlechteſt regierte in der Welt, und 
ſei es eine Qual, in demſelben zu leben. Daß dem 
nicht fo iſt, wiſſen wir alle ſelbſtverſtändlich beſſer, 
doch wäre es dann nicht beſſer, daß die mißvergnügten 
Nörgler lieber den deutſchen Staub von ihren Pan- 
toffeln ſchüttelten und ſich unſeren elenden und jammer- 
vollen Zuſtänden auf das ſchleunigſte entzögen? Ihnen 
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Name Bertrands und ſein ungewöhnlich früg⸗ 
zeitiger Beſuch ſchreckte ſie auf; ſie ſtürzte die 
Wendeltreppe herunter nach dem kleinen Salon, 
wo fie Bertrand zu finden glaubte. Da im 
Augenblick, als fie die letzte Stufe betreten hatte, 
fühlt fie feine Hand auf ihrem Arm. In dem 
dunkeln Gang hatte ſie ihn nicht bemerkt, auch 
jetzt noch konnte ſie feine Züge nicht unter- 
cheiden. 
f „Beinahe haft du mich erſchreckt“, ſagte fie, 
indem ſie ihm die Kand drückte. 

„Dergieb, daß ich fo früh komme!“ Seine 


Stimme klang verändert und Lilli fühlte einen 


Stich durchs Herz gehen. Leiſe fuhr er fort: — 
„sit es wahr, Lilli, was man erzählt — was die 
Zeitungen ſchreiben?“ 

Sie lehnte ſich gegen die Mauer. Ein tiefer 
Seußzer entrang fih ihrer Bruſt, mechaniſch 
fragte ſie: „Welche Zeitungen?“ 

„Alle! Man verſichert, daß ein junger Mann 
dieſer Stadt — Arthur dauny — es kann nur 
dein Bruder ſein —, der zu einer berüchtigten 
Bande gehörte, feſtgenommen ift und im Ge- 
fängniß ſitzt. Iſt eiwas Wahres daran?“ 4 

Sie konnte nichts erwidern, halb ohnmächtig 
fank fie auf die feuchten Gtufen. Ihr Herz zer- 
ſprang faſt, fie dachte nur: Zeßt iſt alles zu Ende! 
Ich muß ſterben. 

Bertrand fuhr fort: „So iſt es wahr, alles 
wahr und du konnteſt es mir verheimlichen? Ich 
erfuhr nichts, als ob ſch Euch fremd und gleich · 
giltig gegenüberſtände, und erſt als das Unglück 
ſtadtbekannt geworden ift, höre ich zufällig was 
mich am meiſten angeht.“ 

Seine innere Erregung reizte ihn bis zur 
Heftigkeit, aber auch bitterer Schmer; klang in 
feiner Stimme durch. 

Qualvoll, tonlos antwortete fie: „Ich wagte 
es nicht. die Worte fehlten mir, um ſolche 
Dinge zu erzählen, auch hoffte ih — —“ Sie 
mußte nicht mehr, was fie ſagte, ſie ſprach wie 
im Traum. Ihr ganzes Denken concentrirte ſich 
in dem einen qualvollen Gedanken: Was wird 
nun werden? 

Unbeweglich und ſtumm ſtanden ſie ſich einige 
Kugenbliche im dunkeln Flur gegenüber Bon 
der Küche ertönte Franziskas dünne Summe: 

Singe, Nachtigall ſinge 

Trala lan lan lar, 

So lange heiter dein Sinn, 
Trala lan lar. 

Rimmer fröhlich bin ich 


War es das melancholiſche Lied, das Lillis Nerven 
aufs höchſte erregte? Laut aufſchluchzend barg ſie 
den Kopf in ihren Händen und brach in Thränen 
aus. Trauria ruhte Bertrands Blick auf ihr; 


den Leuten ihre Ruhe geſtört und ihre Freude am 
Einzelnen | Daſei 
Blättern zufolge habe die Polizei Beweiſe, daß 


ſitzungen fie ſo oft 


ö 


wäre ja dann geholfen und uns thäten fie einen großen 
Gefallen damit. 

Wir leben in einem Uebergangszuſtande! Deutſchland 
wächſt allmählich aus den Kinderſchuhen heraus, um 
in das Jünglingsalter einzutreten; da wäre es wohl 
an der Zeit, daß wir uns von unſeren Ainderkrank- 
heiten freimachten. Wir gehen durch bewegte und an- 
regende Tage hindurch, in denen das Urtheil der 
großen Menge der Menſchen der Objectivität 
leider zu ſehr entbehrt. Ihnen werden ruhigere 
Tage folgen, inſofern unſer Volk ſich ernſtlich 
zuſammennimmt, in ſich geht und unbeirrt von 
fremden Stimmen auf Gott baut und die ehrliche 
fürſorgende Arbeit ſeines angeſtammten Herrſchers. 
Ich möchte dieſes Uebergangsſtadium mit einer kleinen 
Geſchichte vergleichend beleuchten, welche ich einmal 
gehört habe. Der berühmte engliſche Admiral 
Sir Francis Drake war in Central-Amerika gelandet 
nach ſchwerer ſtürmiſch bewegter Reife, er ſuchte und 
forſchte nach dem anderen großen Ocean, von dem er 
überzeugt war, daß er vorhanden jei. den die meiſten 
ſeiner Begleiter jedoch als nicht exiſtirend annahmen. 
Der Häuptling eines Stammes, dem das eindringliche 
Fragen und Forſchen des Admirals aufgefallen, von 
der Macht ſeines Weſens eingenommen, ſagte ihm: 
„Du ſuchſt das große Waſſer; folge mir, ich werde 
es dir jeigen“, und nun ſtiegen die beiden trotz war- 
nenden Zurufes der übrigen Begleiter einen gewaltigen 
Berg hinan. Nach furchtbaren Beſchwerden an der 
Spitze angelangt, wies der Häuptling auf die Waſſer- 
fläche hinter ihnen und Drake jah die wildbewegten 
Wogen des zuletzt von ihm durchſchifften Meeres vor 
ſich. Darauf drehte ſich der Häuptling, führte den 
Admiral um einen kleinen Felsvorſprung herum und 
plötzlich that ſich vor feinem entzückten Blicke 
der von dem Golde der aufgehenden Sonne be- 
ſtrahlte Waſſerſpiegel des in majeſtätiſcher Ruhe ſich 
ausbreitenden ſtillen Oceans auf. So ſei es auch mit 
uns. Das feſte Bewußtſein Ihrer meine Arbeit treu 
begleitenden Sympathie flößt mir ſtets neue Kraft ein, 
bei der Arbeit zu beharren und auf dem Wege vor - 
wärts zu ſchreiten, der wir vom Himmel gewieſen iſt. 

Dazu kommt das Gefühl der Verantwortung unſerm 
oberſten Herrn dort oben gegenüber und meine felfen- 
fefte Ueberzeugung, daß unſer alter Alliirter von Roß 
bach und Dennewitz mich dabei nicht im Stiche laſſen 
wird. Er hat ſich ſolche unendliche Mühe 
mit unſerer alten Mark und unſerem Haufe ge- 
geben, daß wir nicht annehmen können, daß er 
dies für nichts gethan hat. Nein im Gegentheil, 
Brandenburger, zu Großem ſind wir noch beſtimmt 
und herrlichen Tagen führe ich Euch noch entgegen. 
Laſſen Sie ſich nur durch keine Nörgeleien und durch 
mißvergnügliches Parteigerede Ihren Blick in die Zu— 
kunft verdunkeln oder Ihre Freude an der Mitarbeit 
verkürzen. Mit Schlagwörtern allein iſt es nicht ge- 
than und den ewigen mißvergnüglichen Anfpielungen 
über den neuen Curs und ſeine Männer erwidere ich 
ruhig und beſtimmt: „Mein Curs iſt der richtige, und 
er wird weiter geſteuert.“ Daß meine brave märkiſche 
Mannſchaft mir dabei helfe, das hoffe ich beſtimmt. 
Daher trinke ich auf das Wohl Brandenburgs und 


feiner Männer mein Glas.“ 


Die „Liberale Corre 5 t: Die 
naiſerliche Anſprache ee eh auß e Er- 
regung gegen den Schulgeſetzentwurf. Der 
Vorwurf der Nörgelei werde nicht wie das Aus- 
gießen von Oel in ein erregtes Meer, ſondern 
wie in ein Feuer wirken. 


Reichstag. 

Berlin, 24. Februar. Im Reichstage erinnerte 
heute der Präſident v. Levetzow daran, daß 
heute vor 25 Jahren der erſte Reichstag eröffnet 
worden ſei. Durch dieſe Erinnerung würden 
patriotiſche Empfindungen wachgerufen. An der 
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einige Augenblicke blieb er ſprachlos, dann löſte 
er eine ihrer Kände, die feucht von Thränen, 
und führte ſie an ſeine Lippen. 

„Hier wollen wir nicht bleiben, komm!“ 

Don ihm geſtützt, raffte fie ſich auf. Sie gingen 
in das Zimmer und ſetzten fich zueinander. Lilli beugte 
ihr Haupt, Thränen überſtrömten ihre Wangen, ſo 
ſaß ſie vor ihm, wie die Angeklagte vor ihrem 
Richter. Kerrn v. Esparvis' ſtrenger Gefichts- 
ausdruck wurde milder, ſein Zorn verwandelte 
ſich in zärtliches, unſägliches Mitleid. 

„Armes Kind, warum haft du mir alles ver- 
heimlicht, ich hatte ein Recht auf dein Dertrauen. 
Sollen wir nicht Glück und Unglück mit einander 
theilen?“ g 
ee ſei er für dieſe Worte! Was für 
Prüfungen ihr auch die Zukunft noch auferlegt, nie 
wird Lilli dieſe erſte edle Regung Bertrands 
vergeſſen. Er verſtieß ſie nicht mit ihrer Schmach, 
er wollte ſie ſtützen in ihrer hilfloſen Lage, er 
wollte einen Theil ihrer Caſt tragen. Wie hätte 
ſie in dieſem Augenblick ihr Blut tropfenweiſe 
für ihn hingeben mögen und ſelbſt das erſchien 
ihr noch zu wenig, viel zu wenig. 

Sie deugte ſich herunter, glitt auf die 
Aniee und in demüthiger, inbrünſtiger 
Berehrung drückte fie ihre Lippen auf ihres Der- 
lobten Hand, er wehrte es ab, aber vergebens. 

Arme. kleine Lill! Was wußte fie? Faſt nichts. 

Sie erzählte. was geſchehen und er gab die 
Details aus den Zeitungsberichten. Es war eine 
traurige, alltägliche Geſchichte, wie Schwurgerichts- 
bringen. Die Polizei hatte 
das verrufene aus durchſucht, alles mit Beſchlag 
belegt und die aus Gaunern, Zuhälterinnen, Be- 
trügern und Dirnen beſtehende Bande feft- 
genommen Einige waren entkommen, jedoch 
von Mitſchuldigen verrathen und ſpäter gefaßt. 
Unter dieſen war Arthur. Im Begriff die 
Grenze zu überſchreiten, um ſich von Antwerpen 
aus nach Amerika einzuſchiffen, wurde er 
orretirt und als Mitſchuldiger angeklagt. 

„Mehr weiß man nicht“, ſagte Bertrand, „auch 
Frau Werner konnte mir nichts Näheres jagen, 
denn ihr Mann kommt erſt heute zurück, von 
ihm werden wir alles erfahren.“ 

Kurze Zeit danach ging Bertrand weg; voll 
Rührung und Mitleid ſah er noch einmal in 
Lillis von Thränen geröthetes Geſicht: „Wir 
waren ſo glücklich!“ 

Sie antwortete mit gefalteten Händen: „Wir 
können es noch ſein, wir werden es wieder 
fein, wenn er, wie ich hoffe, unſchuldig iſt.“ 

„Gott gebe es, meine arme Lilli!“ 

(Fortfeßung folgt.) 


— — 
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Eröffnungsſitzung hätten von den gegenwärtigen 
Mitgliedern die Abgg. v. Bennigſen, Hompeſch, 
Richter, Stumm, Unruh-Bomſt Theil genommen. 
Unmittelbar darauf ſeien eingetreten die Abgg. 
Bebel, v. Jorckenbeck und Reichenſperger. Von 
den Beamten des Reichstages fungirten heute 
noch die Herren Schallop, Rüftow und Koch, fo 
ſehr habe ſich ſeit 25 Jahren die Sache geändert. 
Es folgte vor faſt leeren Bänken die zweite 
Berathung des Antrages der Socialdemokraten 
auf Aufhebung der Lebensmittelzölle. Derjelbe 
wurde befürwortet durch die ſocialdemokratiſchen 
KAbgg. Bock und Bebel. Abg. Bamberger (freif.) 
erklärte, die Freiſinnigen billigten das Princip 
des Antrages, jedoch ſei der vorgeſchlagene Weg 
einer ſofortigen radicalen Beſeitigung der Lebens- 
mittelzölle nicht gangbar, ein Uebergangsſtadium 
ſei nothwendig. Trotzdem würden die Freiſinnigen 
für den Antrag ſtimmen, um zu documentiren, 
daß fie eine rationelle Wirthihaftspolitik ohne 
die Aufhebung der Cebensmittelzölle für undenkbar 
hielten. Gegen den Antrag ſprachen die Abgg. 
v. Manteuffel (conſ.), Buhl (nat.-lib.), Graf Behr 
(freiconſ.) und Graf Kolſtein (conſ.). Der Antrag 
wurde abgelehnt gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen, der Volkspartei und der Socialiſten. 
Es folgte die erſte Leſung des Antrages der 
Socialdemokraten auf Aufhebung der Wirkungen 
des Socialiſtengeſetzes. die Abgg. Stadthagen 
(Soc.). v. Bar (freiſ.) empfahlen, Abg. Klemm (conſ.) 
bekämpfte denſelben. Abg. Spahn (Centr.) 
ſprach für einzelne Beſtimmungen. Der Abg. 
Stadthagen erhielt einen Ordnungsruf, weil er 
das Socialiſtengeſetz ein Schandgeſetz nannte. 
Alsdann wurde eine Reihe von Petitionen, 
darunter eine ſolche, welche die Verleihung der 
Corporationsrechte an die Innungsausſchüſſe 
verlangt, durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. Morgen ſtehen das Telegraphengeſetz 
und Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 


Berlin, 24. Febr, dem Abgeordnetenhauſe 
ging heute eine Denkſchrift über den Normaletat 
für die Directoren und Lehrer der höheren 
Schulen und ein Geſetzentwurf betreffend Keran- 
ziehung von Militärperſonen zu Gemeinde- 
zwecken zu. 

Berlin, 24. Februar. Die heutige fechs- 
ſtündige Sitzung der Schulcommiſſion bot ein 
ganz anderes Bild der“ Parteigruppirung als die 
früheren Sitzungen. Die Nationalliberalen, Frei- 
ſinnigen, das Centrum und die Polen traten für 
die Gemifjensfreiheit gegen die Conſervativen und 
Freiconſervativen ein. der Zwang für die 
Kinder diffidentifher Eltern am Religions- 
unterricht Theil zu nehmen iſt abgelehnt. 
Wenn auch die ſchärfere Fafjung des Antrages 
Rickert gegen 8 Stimmen abgelehnt worden ift, 
bietet der mit 16 gegen 13 Stimmen angenommene 


für 7 biffiden td! 132 . Re, re 
Religionsunterricht zu befreien. 

Aus der Debatte iſt Folgendes hervorzuheben: 
Abg. Bruel (Centrumshoſpitant) bekämpfte die 
Ausführungen des Cultusminiſters, die zur Be- 
gründung einer Staatsreligion führen müſſen, 
das widerſpreche der Verfaſſung. Graf Zedlitz 
ſtellte dieſe Conſequenz in Abrede. Für ihn fei 
die religiöſe Lehre nur in der concreten Form des 
Religionsbekenntnißſtandes denkbar. Der confeffio- 
nelle Religionsunterricht ſei feinem Inhalte nach 
ſittlich und könne deshalb keinem Kinde ſchädlich ſein. 
Die perſönliche Stellung zu dem lebendigen Gott ſei 
für ihn die Kauptſache. Ohne Religionsunterricht 
würden Tauſende von Kindern wie Kottentotten 
dahinleben, deshalb müſſe der Staat das Recht 
haben, in dieſer Hinſicht zwang auszuüben. Abg. 
Irhr. v. Zedlitz (freiconſ.) iſt bezüglich des Zieles 
mit dem Miniſter einig, aber im Intereſſe der 
Bekenntnißfreiheit müſſe man eine Vermittelung 
ſuchen. Er beantragt, den Zuſatz zu Abſ. 4 alſo 
zu faſſen: 

„Wird in einer Schule für Kinder verſchiedener 
Confeſſionen beſonderer Religionsunterricht ertheilt, 
fo ſteht den Eltern, welche einer anerkannten Reli- 
gionsgeſellſchaft nicht angehören, die Wahl des 
Religionsunterrichts frei.“ 

— Heute hieß es in parlamentariſchen Kreiſen 
wieder, daß man an mahgebender Stelle darauf 
beſtehe, daß das Schulgeſetz durchberathen 
werde und daß der Miniſter Graf Zedlitz fein 
Bleiben im Amte davon abhängig mache. Andere 
wollen wiſſen, daß die Conſervativen für den Fall 
des Nichtzuſtandekommens wenigſtens wünſchen, 
daß Graf Zedlitz Miniſter des Innern werde. 
In der „Poft” wird die Anſicht laut, als ob die 
elerical-conſervative Mehrheit darauf ausginge, 
die Beſtimmungen in Betreff der Leitung des 
Religionsunterrihts, des Seminarweſens und 
der Privatſchulen über Bord zu werfen, weil 
man an der Möglichzeit verzweifle, in dieſer 
Ausdehnung den Schulgeſetzentwurf durchzu- 
bringen. 

— Auf die Anfpielung einiger Mitglieder der 
Commiſſion für das Volksſchulgeſetz in der 
heutigen Sitzung betreſſend den Fall Hermes im 
Prozeß Khlwardt erklärte heute der Abg. Rickert, 
er ſei über den Prozeß genau informirt. Darin 
ſeien er und ſeine Freunde einig, daß ein reli- 
giöſes Examen mit Bewerbern um eine Lehrer- 
ſtelle durchaus unzuläſſig und ein Mißbrauch 
wäre. Kerr Hermes habe aber auch entſchieden 
beſtritten, daß er ein Examen oder etwas dem 
ähnliches vorgenommen habe. 

— der kurheſſiſche Abgeordnete Bork (nat. 
lib.) hat ſich geweigert, eine Petition gegen 
den Schulgeſetzentwurf zu unterzeichnen, weil er 
mit demſelben einverſtanden ſei. 


Pin 
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Wilnaer Militärbezirͤks und der General- 


Berlin, 24 Februar. Der Kaiſer beglück⸗ 
wünſchte heute Vormittag perſönlich den Reichs- 
kanzler Grafen Caprivi zu ſeinem Geburtstage. 

— Der Abgeordnete Cunn (nat.-lib.) hat wegen 
Meinungsverſchiedenheiten den Vorſitz der Berliner 
Abtheilung der Colonial-Geſellſchaft niedergelegt, 
an feine Stelle iſt drigalski paſcha gewählt worden. 

— Gegen die in Berlin verhafteten Anar- 
chiſten ſoll das Reichsgericht Unterſuchung wegen 
Hochverraths beſchloſſen haben. 

Berlin, 24. Febr, Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 186. königl. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 163 121. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 85 021 149 159. 

13 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 8848 17 669 
31678 48 989 73 704 85755 87547 123 150 
142 771 182 817 183 291 185 552 188 031. 

Köln, 24. Februar. Der „Köln. Ztg.“ zufolge 
haben ſich die Firmen Stumm und Krupp 
neuerdings entſchloſſen, die Weltausſtellung in 
Chicago zu beſchichen. 

Conſtanz, 24. Februar. Die Strafkammer hat 
das Urtheil des Schöffengerichtes zu Ueberlingen, 
durch welches Profeſſor Koppan wegen rechts- 
widriger Aneignung dreier Engelſtatuetten zu acht 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden iſt, aufge- 
hoben und den Angeklagten zu vier Wochen Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Paris, 24. Februar. Nouvier hat die Bil- 
dung eines neuen Cabinets übernommen. Faſt 
ſämmtliche früheren Miniſter verbleiben voraus- 
ſichtlich. Neu eintreten würden Burdeau für den 
Unterricht, Raynal für die Marine, Felix Faure 
für die öffentlichen Arbeiten und Loubet für die 
Juſtiz. 

Paris, 24. Februar. dem Vernehmen nach 
wird das neue Miniſterium mit der Erklärung 
vor die Kammer treten, daß die Unterhandlungen 
mit Rom niemals den Charakter getragen haben, 
welchen gewiſſe Journale demſelben beigelegt 
hätten, das Miniſterium werde an der Kand von 
diplomatiſchen Schriftſtücken beweiſen, daß das 
bisherige Cabinet die Rechte des Staates zu 
wahren niemals außer Acht gelaſſen habe. Die 
Radicalen betrachten das neue Cabinet mit nicht 


günſtig. 

Paris, 24, Febr. das Zuchtpolizeigericht hat 
die Klage des Deputirten Laurs gegen den 
Miniſter des Innern, Conſtans, wegen Miß 
handlung abgewieſen, da der Senat die Er- 


ertheilt hat. Laur iſt zur Tragung der Koſten 
verurtheilt. 

Belgrad, 24, Febr. 
Rücktritt des Präfidenten Katic angenommen. Die 


getroffen, 


24, Febr. Auf tel graz 
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Gouverneur von Kiew in Petersburg einge- 


burg. Man bringt die Berufung deſſelben mit 
Truppendislokationen in Verbindung. 


Danzig, 25. Februar. 


* Kreistagswahlen. ] Nach Vorſchrift der Kreis- 
ordnung ſollen die regelmäßigen Ergänzungswahlen 
zum Kreistage, ſofern nicht durch Kreisſtatut ein 
anderer Wahltermin feſtgeſetzt iſt, im November jtatt- 
finden, und zwar die Wahlen im Wahlverbande der 
Landgemeinden vor denen des Großgrundbeſitzes. Letztere 
Beſtimmung iſt unbedingt zwingend, und eine andere 
Reihenfolge der Wahlen hat unter allen Umſtänden 
deren Ungiltigkeit zur Folge. Dagegen hat eine Hinaus⸗ 
ſchiebung des Wahlakts über den November hinaus 
nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom 16. Februar 1892 auf eine 1 der Kreis- 
tagswahlen im Kreiſe Konitz * die Bedeutung eines 
Formverſtoßes, aber nicht eines fo weſentlichen, daß 
deshalb die Wahl ohne weiteres nichtig wäre. 

* Stadttheater. ] Das Gaſtſpiel des Herrn Hoffchau- 
55 Adolf Klein, dem wir die Derführusgle ner 

eihe intereſſanter dramatiſcher Charaktere verdanken, 
7 zu Ende. Kat ſich der Gaſt aber bisher lediglich 
auf dem Gebiet des ernſten Dramas bewegt, ſo wird 
er morgen (Freitag) feine ſchöpferiſche Geftaltungshraft 
auch im Luſtſpiel darthun, wozu das für ſeine morgende 
Abſchiedsbenefiz-Vorſtellung aufgeſtellte reichhaltige 
Repertoire eine vielſeitige Gelegenheit bietet. In den zwei 
Einaktern „Eine Partie Piquet“ und „Im Vorzimmer 
Sr. Excellenz“ find allbekannte und anerkannte Glanz- 
rollen Friedrich Kaaſes in den Händen des Herrn 
Klein, der es jedoch verſchmäht, etwa nur nachzu- 
prägen und daher auch dieſe charakteriſtiſchen Geſtalken 
in für ic durchaus eigenartigen Guß vorführen wird, 
wofür ſchon feine Meiſterleiſtung als „Stephn Girard“ 
ſichere Bürgſchaft bietet. Da dürfte ſich Gelegenheit 
u manchem intereſſanten Vergleich bieten. Zwiſchen 

en Einaktern kommt das früher hier öfter und mit 
großem Keiterkeits-Erfolg gegebene vieraktige Luft- 
ſpiel „Die Goldfiſche“ von Schönthan und Kadelburg 
15 Aufführung, in welchem die humorſprudelnde 

onvivantſigur, an der man ſich ſchon oft ergöht hat, 
von Herrn Klein dargeftellt- werden wird. Es wird 
alſo am Freitag Abend vorausſichtlich recht lebendig 
in unſerem Stadttheater zugehen. 

[ Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgange 
vom 14. bis 20. Februar 1892.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 35 männliche, 55 weibliche, zu⸗ 
ſammen 90 Kinder. Todtgeboren 1 männl., 1 weibl., 
. 2 Kinder. Geſtorben 35 männliche, 32 weib- 
liche, zuſammen 67 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 17 ehelich, 6 außerehelich geborene, 
Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 8, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 11 (davon 4 an 
Influenza), alle übrigen Krankheiten 10. 

o Oliva, 23. Febr. Heute —.— im Gtrand-Hotel zu 
Zoppot eine Berfammlung des liva-Zoppoter Bienen- 
zuchtvereins ftatt, auf welcher folgende Tagesordnung 
Erledigung fand: 1) Herr Waiſenhausinſpector Rug 
referirte über „bevorſtehende Arbeiten auf dem Bienen- 
ſtande z es wurde darauf hingewieſen, daß der Schnee 
von dem Bienenſtande möglichſt zu entfernen oder mit 
Stroh, Aſche ꝛc. zu bedecken ſei, damit die Bienen bei 
dem zu erwartenden Reinigungsausflug (-+ 8 bis 10 R. 
im Schatten) nicht ſich auf den Schnee ſetzen, wobei 
ſie erſtarren und umkommen würden. Um zu frühes 
Ausfliegen ſolcher Bienenvölker, deren Jluglöcher der 
Mittagsſonne zugekehrt find, zu vermeiden, müffen 
letztere beſchattet werden etwa durch vorgeſtellte Bretter, 


verhehltem Mißmuth, die Rechte beurtheilt es 


mächtigung zur Verfolgung von Conſtans nicht 


Die Skupſchtina hat den 


Neuwahl wird morgen vorgenommen werden.— 
der neuernannte deutſche Geſandte iſt hier ein 


Völker, die jetzt ein lautes Brauſen vernehmen laſſen, 
leiden an Durſinoth in Folge von Verzuckerung 


(Ernyſtalliſirung) des Konigs und müſſen getränkt 


werden mittels eines in Waſſer getauchten Schwämm— 
chens. 2) Herr Rector Jahnke referirte über den In- 
halt der letzten Nummern des „Kann. bienenw. Gentral- 
blattes“. 3) Herr Kreisſchulinſpector Witt führt im 
Anſchluß an einen auf der Karlsruher Verſammlung 
gehaltenen Vortrag intereſſante Beobachtungen über 
bisher wenig beachtete Naturtriebe der Bienen an: 
die elliptiſche Form der Wabenanfänge beim Bau, 
die ungerade Zahl der angelegten Waben, die Be- 
ſetzung derſelben mit Brut nach ganz beſtimmter Reihen- 
folge, die Anbringung der Rollen rings um das Brut- 
lager, die Form und Größe der zwanglos angelegten 
Waben; 7 beobachtete Brutperioden jährlich von je 
17 Tagen, dazwiſchen Ruhepauſen von 5—7 Tagen; 
die vierte Brutperiode iſt die Schwarmperiode. Die 
Kenntniß dieſer Thatſachen ermöglicht eine ſichere, 
naturgemäße Behandlung der Bienen und führt 
hoffentlich zu glücklichen Reſultaten. — Der Vorſtand 
des Centralvereins bringt ferner zur Kenntniß, daß 
die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaſt auf ihrer dies⸗ 
jährigen Wanderverſammlung vom 16 Juni in 
Königsberg auch Bienen, Bienenproducte, Wohnungen 
und Geräthe zur Ausftellung zulaſſen wird. Eine "Sk 
von Preifen iſt ausgeſetzt. die Centralvereine O 
reußens haben eine möglichſt weitgehende Beſchichung 
n Ausſicht geſtellt; daher erſucht der Vorſtand des 
Gauvereins Danzig die Zweigvereine, Vorſtehendes in 
ihren Kreiſen zu verbreiten und zu erwägen, ob nicht 
auch weſtpreußiſche Imker in der Lage find, ſich an 
der 3 zu betheiligen. 

K. Thorn, 24. Februar. Der in nächſter Nähe ge- 
legene Ort Gremboezun beſitzt einen reichen Lehm- 
boden, ſchon vor Jahren wurden dort Ziegeleien er- 
richtet, auch eine Ofenfabrik ins Leben gerufen. 
Sämmtliche Unternehmungen glückten, die Ziegeleien 
lieferten für den Bau der hieſigen Feftungswerke den 
größten Theil der Steine, jetzt ſind dieſe Bauten 
deendet; das Material der Gremboczyner Ziegeleien 
iſt für ſo gut anerkannt, daß der Unternehmer, welcher 
die Maurerarbeiten für die Forboner Brücke über- 
nommen hat, mit Gremboczyner Ziegeleibeſitzern Ver- 
träge ai Lieferung von 1 Millionen Ziegeln ein- 
gegangen iſt. die Steine werden hierher an die 
Weichſel geſchafft und ſollen ſofort nach Eröffnung der 
Schſſahrt ihrem Beſtimmungsort zugeführt werden. 
Seit Jahren find die Intereſſenten bemüht um Her- 
ſtellung einer Eiſenbahn von Leibitſch über 
Gremboczun nach Thorn. In Leibitſch befindet ſich 
ein Mühlenetabliſſement, das ſeine Erzeugniſſe weithin 
verſendet. die Ziegeleien in Grembociyn gewähren 
dem Eiſenbahnunternehmen ebenfalls Ausfichten auf 
gute Verzinſung, und doch find alle Beſtrebungen um 
Erbauung dieſer Eiſenbahn bisher erfolglos geblieben; 
vielleicht bringen dieſe Zeilen die Angelegenheit wieder 
in Fluß. Nach Erbauung der hier in Rebe ſtehenden 
Eiſenbahn, die ſchon in der Gegend von Catharinenflur 
in die Infterburg-Thorner Eiſenbahn einmünden 
könnte, wäre der Gremboczyner Induſtrie für lange 
Zeit die Möglichkeit geboten, auch nach erfolgter Her- 
ſtellung der Fordoner Brücke ſich an weiteren Liefe- 
rungen erfolgreich zu betheiligen. 

Königsberg, Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen Stabtverordneten-Berſammlung rief der 
Antrag des Magiſtrats, für die im Sommer 1892 

ier ftattfindende Jahresverſammlung und Wander- 
usſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
einen Beitrag von 10000 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln 
u bewilligen, eine lebhafte ‚Debatte hervor. Der Be- 
ag erſchien der Verſammlung zu hoch und dieſelbe 
ſetzte tro der warmen Befürwortung des Magiſtrats- 
Vorſchlages denſelben auf 5000 Mk. herab. — Der 
oſtpreußiſche Generallandtag wurde geſtern Vor- 
mittag in Gegenwart des königlichen Commiſſars, 
Oberpräſident Graf zu Stolberg, eröffnet. Die Ver. 
handlungen werden bis Sonnabend dauern. 


m. Inſterburg, 23. Februar. Die an beide 
uſer des Landtages gerichtete Petition des 
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ordnetenſitzung zur Berlefung und wurde ſodann 


5 


e einſtimmig genehmigt. Diefelbe lautet im wejent- 
troffen. General Gurko weilt noch in Peters- lichen 


lichen dahin: 
I. das Geſetz würde den Gemeinden, befonders den 
Stadtgemeinden, jeden Einfluß auf Anftellung und Be- 
ſoldung der Lehrer nehmen; 
2. die Beſtimmungen bezüglich der Confeſſionen 
würden den bisher beſtehenden Frieden zerſtören und 
arteihaß und Zwietracht zwiſchen den verſchiedenen 
onfeſſionen herbeiführen; 
3. die eventuelle Einrichtung von Schulen für eine 
geringe Anzahl von Schülern anderer Conſeſſion 
würde den Gemeinden bedeutende Koſten verurſachen; 
‚4 der den Geiſtlichen eingeräumte Einfluß würde 
die Autorität des Lehrers den Gemeinden reſp. den 
Kindern gegenüber gefährden und untergraben. 
$ Inſterburg, 23. Februar. Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein veröffentlicht ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für 
das Jahr 1891, dem 31. Vereinsjahr. Derſelbe 
conſtatirt, daß die allgemein ungünſtige wirthſchaft⸗ 
liche Lage ſich im abgelaufenen Jahr trotz der unge- 
wöhnlich hohen Getreidepreife bei verhältnifmähig 
guter Ernte in unſeren gewerblichen Kreiſen recht ſehr 
ur machte und in der großen Zahl von 28 Concurſen 
neben zahlreichen Zwangsverkäufen und Subhaſtationen 
zum Ausdruk kam. Trotzdem iſt das verfloſſene 
Geſchäftsjahr ein erfreuliches geweſen. die Mit- 
gliederzahl iſt abermals gewachſen und betrug 
am Jahresſchluf 3498 gegen 3 im Vorjahre. 
Das Mitgliederguthaben betrug 1 193 189 Mk. gegen 
1144 150 Mk. des Vorjahres. Die geſammten Reſerven 
betragen 180831 Mk., der Dispoſitionsfonds 8712 Mk. 
Der Reingewinn beträgt 85 071 Mk. Nach Abſchrei- 
bung der Berlufte von 6919 Mk., nach Ueberweiſung 
eines erheblichen Theiles an den Reſervefonds und 
nach Vortrag eines größeren Betrages auf neue Rech- 
nung kann den Mitgliedern eine Dividende von 6¼ 
Procent gewährt werden. Der Geſchäftsverkehr betrug 
im 1 Darlehnsgeſchäft 12485 011 Mk., gegen 
12 064 744 Mk. im Vorjahre; der Geſammtumſatz be- 
lief iin auf 39 154674 Mk. Die Spareinlagen betrugen 
672 244 MR. und gingen um 11071 Mk. gegen das 
Vorjahr zurück. Für gemeinnützige Zweche bewilligte 
der Verein im ganzen 1540 Mk. 


Literariſches. 

* „„‚Evangelifhe Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 7 enthält: C. FH. Spurgeon. — Kirchliche 
Tagesgeſchichte. Deutſchland: Die Zahl der evangeliſchen 
Arbeitervereine. Maßnahmen zu einem Verband aller 
deutſchen Verpflegungsſtationen. Preußen: Petition 
des Vereins „ an den Kaiſer Berlin: Ein- 
richtung einer Anſtalt für Epileptiſche. Aufforderung 
der Geiſtlichen von St. Eliſabeth zu einer öffentlichen 
Erörterung über Gegenſtände des chriſtlichen Glaubens. 
Aufforderung an Kerrn v. Egidy zu einer öffentlichen 
Disputation. Provinz Brandenburg: Generalverjamm- 
lung des Nauener Zweigvereins des evangeliſchen 
Bundes. Naſſau: Das Diakoniſſenhaus ju Wiesbaden. 
Oſtpreußen: Berufung eines Kilfsarbeiters an das 
königl. Conſiſtoriums. Jahresfeier des akademiſchen 
Miſſionsvereins. Gottesdienſt und Männerverſamm⸗ 
lung in Bartenſtein für Paſtor Keller. Beſetzung der 
Pfarrſtelle in Wittigwalde. die Rheinprovinz: Rede 
eines dem Centrum angehörenden Abgeordneten in 
Crefeld. Ein neues evangeliſches Alumnat in Trarbach 
a. d. M. Schleſien: Drei neue Stiftungen für die 
Breslauer Eliſabethgemeinde. Geſchenk an die Stadt 
Haynau. Errichtung einer e in Pleß 
und einer Gemeindepflege in Schreiberhau. Bau eines 
evangeliſchen Siechenhauſes in Plef. Ein Jünglinds- 
verein in Lüben. Die Jahresfeier des ſchleſiſchen 
Berk ialvereins der Berliner Miffion J. Kgr. Sachſen: 

tatiſtiſches. Berufung des C.-R. Heinrici an die 
Leipziger Univerſität. Ernennung des Pf. Lic. Rade 


Nr. 551. 


und der S in welcher 


wird, kam in der Nen Stadtver- | und fagte: „Guten T 


um Doctor der Theologie und Berufung jum 
farramt in Frankfurt a. M. Württemberg: Die 
hätigkeit des Vereins zur Verbreitung chriſtlicher 
Blätter. Die Reichslande: Bewilligungen für die 
evangeliſche Kirche. Oeſterreich-Ungarn: Begräbniß des 
Feldmarſchall-Lieutenant v. Gammingen. Ultramontane 
Freundlichkeiten in Böhmen. die Evangeliſchen in 
Kroatien. Frankreich: Die Miſſion Mac-All. Die Thätig- 
keit der franzöſiſchen evangeliſchen Geſellſchaft. Eine 
neue katholiſche Bank. Die Heirathen von Mitgliedern 
der hohen Ariftohratie mit reichen Jüdinnen. England: 
Spurgeons Begräbniß. Schenkungen an die engliſche 
Staatskirche. Tod des evangeliſchen Geiſtlichen Dal- 
rymple am Ausſatz in Folge ſeiner Wirkſamkeit unter 
den Ausſätzigen. Urtheil über die Urſache der Erfolge 
der Heilsarmee. Italien: Päpſtliche Subvention für 
katholiſche Zeitungen und deren Verbreitung. — Kirch- 
liches aus der Provinz. 
© Vor kurzem iſt die Novemberſerie der im Ver- 
lage von Otto Kendel, Kalle a. S., erſcheinenden 
Bibliothek der Geſammtliteratur des In- und Aus- 
landes erſchienen. Diefelbe umfaßt die Nummern 544 
bis 553 und enthält im einzelnen folgende Werke: 
Nr. 544—546. Andrer Leute Kinder von John 
Kabberton, deutſch von F. Dobbert. Nr. 547. Sibirien 
von George Kennan (Schluß). Eine Winterreiſe durch 
Sibirien. — Meine letzten Tage in Sibirien. Dieſe 
beiden Kapitel bilden den längſt erwarteten Abſchluß 
des bekannten Werkes Kennans über das ruſſiſche 
Derbannungsſyſtem. Nr. 548. Dvids Liebesbüchlein. 
Ein Cyclus altrömiſchen Lebens im modernen Ge- 
wande von Fritz Herz. Nr. Der Hell- 
ſeher oder Bilder aus Nordland von Jonas 
Lie. Aus dem Norwegiſchen von Dr. Otto Jiriczek. 
Luſtiges Leben — trauriger Tod, Drama in 
drei Akten von Joſe Echegaray. Autoriſirte Ueber- 
etzung aus dem Spaniſchen von Louiſe Faſtenrath. 
r. 552. Webers Demokritos, XVII. Bändchen: Der 
Spott 1c. Nr. 553. Webers Demohritos, XVIII. Boch. : 
Die Gebräuche. — Ueber Anftand und Lebensart ꝛc. 
Nr. 550. Abriß der Muſikgeſchichte von J. W. Ambros, 
Borlefungen, gehalten dem Kronprinzen von Defter- 
92 Das vorliegende Heft enthält die Einleitung zu 
J. W. Ambros' bekannter Geſchichte der Muſik, einem 
Werke, deſſen Vorzüglichkeit ſchon fo oft hervorgehoben 
iſt, daß wir hier dieſelbe nicht nochmals erörtern 
wollen. Gerade dem Laien wird dieſer Abriß be- 
ſonders willkommen ſein, denn er verſchafft in kurzer 
Zeit eine allgemeine, aber vollkommen genügende 
Ueberſicht über den Entwichelungsgang der Mufik, eine 
Kenntniß, deren auch der nicht muſihaliſche Gebildete 
nicht ermangeln ſollte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Februar. Geſtern wurden die 109. 
Stangen'ſche Orientreiſe und die 88. Stangen'ſche Ge- 
ſellſchaftsreiſe nach Italien angetreten, 7. März werden 
wiederum zwei Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſen von 
Berlin abgehen, wovon die eine nach Aegypten, Pa- 
läſtina und Balkanhalbinſel, die andere nach Italien, 
Sicilien, Tunis und Algier gerichtet iſt. 

* [Die Memoiren des Marſchalls Macdonald] er- 
ſcheinen jetzt im Buchhandel. Die Eroberung Hollands, 
die italieniſchen Kriege, die Schlacht bei Wagram u. ſ. w. 
werden hierin lebhaft geſchildert. Beſonders intereſſant 
werden dieſe Memoiren aber nach den Niederlage 
Napoleons und von dem Augenblick an, wo Macdonald 
eine intime Rolle bei Napoleon und Ludwig XVIII. zu 
ſpielen beginnt. Man findet hier, wie die „Irkf. Ztg.“ 
ſchreibt, Scenen, die bisher völlig unbekannt geblieben 
find, fo namentlich die Einzelheiten der Abdankung 
Napoleons in Fontainebleau. Macdonald wurde da 
mals zu Napoleon nach Fontainebleau berufen. „So- 
bald man uns,“ jo erzählte Macdonald, „den Herzog 
de Reggio und mich, angemeldet hatte, wurden wir 
ins Cabinet eingeführt, wo ſich der Kaiſer mit den 
Herzögen von Baſſano und de Dicence, dem Zürften 
von der Moskowa, dem Fürſten von — 1 dem 
Marſchall Lefebvre und mehreren anderen Perſönlich- 
keiten befand, deren ich mich nicht mehr entjinne, 

ier begann die Scene, welche eine fo große Um- 

älzung hervorrufen ſollte. Der Kaiſer kam mir entgegen 
n Tag, Herzog v. Tarente, wie gehts?“ 
„Sehr ſchlecht“, antwortete ich; „ſo viele unglückſiche Er- 
eigniſſel jo ruhmlos zu unterliegen und nicht die geringſte 
Anſtrengung gemacht zu haben, um Paris zu retten! Alles 
dieſes * uns ſehr gedemüthigt und niedergeſchlagen!“ 
„Es iſt das in der That ein großes Unglück“, er- 
widerte Napoleon, „und was ſagen Ihre Truppen?“ 
— „Daß Sie uns rufen, um gegen die Kauptſtadt zu 
marſchiren; die Truppen theilen unſeren Schmerz und 
ich bin hierhergekommen, um in ihrem Namen zu er- 
klären, daß ſie die Hauptſtadt nicht dem Schickſale 
Moskaus ausſetzen wollen. Wir glaüben genug ge- 
than zu haben, unſere Hingebung, um Frankreich zu 
retten, genügend bewieſen zu haben, um nicht einen 
mehr als ungleichen Berſuch zu wagen und alles zu 
verlieren.. .... Uebrigens ift unſer Entſchluß gefaßt, 
und was man auch beabſichtigen möge, wir wollen 
der Sache ein Ende machen; ich perfönlich erkläre 
Ihnen, daß ich meinen Degen niemals gegen Franzofen 
iehen werde, daß derſelbe niemals mit franzöſiſchem 
lute befleckt werden ſoll. Der unglückliche Krieg ge- 
nügt, man braucht nicht noch den Bürgerkrieg anzu⸗ 
fachen!“ — „Aber nein“, ſagte der Kaiſer, „es wird 
ie nicht beabfichtigt, gegen Paris zu marſchiren!“ — 
ch glaubte, daß er in Zorn gerathen würde, aber er 
antwortete mit größter Ruhe. Er jagte dann wieder: 
„Ja, die Einnahme von Paris iſt wirklich ein großes 
Unglück.“ — „Wiſſen Sie, was dort vorgeht?“ fragte 
ich ihn. — „Man jagt, daß die Allürten nicht mit mir 
unterhandeln wollen!“ — „Iſt das alles, was Sie 
wiſſen?“ — „Ja!.“ — „Nun, dann leſen Sie dieſen 
Brief!“ und ich überreichte ihm den Brief von Beurnon- 
ville Hierauf wandte er ſich an alle Anweſenden und 
fagte: „Nun, meine Kerren, da die Dinge fo jtehen, 
danke ich ab!“ Er ſetzte die Abdankungsahkte auf, 
deren Wortlaut er zwei oder drei Mal änderte. Der 
Kaiſer ſagte dann: „Meine Herren, Sie können ſich 
jetzt zurückziehen. Ich will die Inftructionen der Com- 
miſſare aufſetzen laſſen, aber ich verbiete, daß ſie etwas 
ftipuliren. was meine Perſon betrifft. Dann warf er 
ſich, auf ein Sopha und fagte ganz gelaſſen: „Bah, 
meine Herren, laſſen wir das und marſchiren wir 
morgen, wir werden ſie ſchon ſchlagen!“ — 
wiederholte ihm in wenigen Worten, was ich ihm 
etwa über die Stimmung des Heeres geſagt haite. 
„Nein“, jügten wir hinzu, „wir haben genug und be- 
denken Sie. daß jede Stunde, die vergeht, für den 
Erfolg der Miſſion der Commiſſare verloren ift.” Er 
ließ fie dann holen und fagte zu dieſen: „Halten Sie 
ich bereit, damit Sie um 4 Uhr abfahren können!“ 
ann verabſchiedete er uns.“ = 

[Weitere „MNoraliſirung““ von Schulbüchern. ] 
Anknüpfend an die auch von uns jüngſt mitgetheilten 
Beiſpiele über „Verbeſſerungen“ von Dichterſtellen in 
Schul-Lehrbüchern theilt ein Herr K. aus Köthen der 
„Magdeb Ztg.“ noch einige weitere einſchlägige Proben 
mit, die wir unſern Leſern ebenfalls nicht vorenthalten 
mögen: Seidls berühmtes Gedicht „Lans Euler“ ent- 
hält die Prachtſtelle: r 
Nun ſteh'n fie an der Spitze, — da liegt die Alpenwelt, 
Die wunderbare große, vor ihnen aufgehellt; 
Geſunk'ne Nebel zeigen der Thäler reiche Luft, 

Mit Hütten in den Armen, mit Herden an der Bruſt, 

Wie unanſtändig! Ein Schüler declamirte es mir 
(und zeigte es mir, auf meine Verwunderung, auch 
gedruckt): 5 
Geſunk'ne Nebel zeigen die Thäler fern und nah, 

Mit Hütten in den Armen, mit Herden hie und da. 

Wer kennt nicht die ſchönen Worte aus Uhlands 
„Des Sängers Zluch“ Cugleich eine anſprechende 
Alliteration)? > 
Sie fingen von Lenz und Liebe, von ſel'ger gold'ner Zeit. 

Das darf nicht fein, das hieße, ein Jugendherz ver-' 
derben; „Ballhorn“ läßt da declamiren: 

Sie fingen von Lenz und Sreundſchaft, von ſel'ger 
gold' ner Zeil. 

* [Berunglücte Poſtfahr suge] Wie aus Lugem- 
burg gemeldet wird, in ein Poftwagen mit 12 Paſſa⸗ 


gieren 7 0 Beschl. ent nr gen | un . —n und ift ein | 96,95, 3% Rente a J ungariſche Goldrente Fre mde 

in einen Abgrund geſtürzt, 7 Perſonen blieben au piel von Wind un ellen geworden. 92,68, Franzoſen 618,75, Combarden 210.00, Türken f Tree ER 

der Stelle todt. — Ein ähnliches Unglück wird aus Wexford (Irland), 22. Februar. Der Dampfer | 19,20, e me Beier . Riſtergut deter Ergee Jochheim aus Aolkau, 
Bamberg gemeldet. Danach wurde während eines | „Violante“ aus Cardiff, von Rotterdam in Ballaft | zucker loco 880 38,75, weißer Zucker Seh e Sutebellher Aänimerer m, ant dan Ae . 
heftigen Schneeſturmes am 18. d. Mts., Abends 10 Uhr, nach Liverpool, ſtrandete eine halbe Meile nördlich 39,75, per Mä 39,871 per März-Juni 40,25 utsbelitter. Mac Cean n. Gem. a Noſchau Kiter guts. 
der Poſtſchlitten der Breitengüßbach-Itzgrunder Bolt | von Morris Caſtle. Die ganze Beſatzung, 18 Mann, DER a 5 ar : ee sie te Beiiher. v. Tiedemann n. Familie a, Ruffoſchin Ritter 
bei Lahm ſo unglücklich zur Seite geſchleudert, da | und die Frau des Capitäns wurden mit dem Raketen. Mai-Aug. 40,75. Tendenz: ruhig. gutsbeſitzer. Kamm n. Familie a. Königsberg, Rechts 
von den Paſſagieren eine Frau getödtet und zwei leicht [apparat gerettet. London, 24. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols | anwalt. Haagen n. Gem. aus Br. Stargard, Lanbrath. 
verletzt wurden. Pferde und Schlitten wurden nicht Newnork. 23. Febr. (Tel.) Der Hamburger Poft- | 96, 4% preuß. Coniols 105, 4% Rufen von 1889 | Wolff a. Berlin, Gpierling a. Magdeburg, Fetibach aus 


unbedeutend beſchädigt, während der Poftillon mit dem | dampfer ‚Weimar, am 6. Zebruar von Bremen 9314, Türken 19, ungariſche 4% Goldrente 91%, 3 „ e e 1 


denen be per die Schneiderin 8 J Kegypter 95½. Platzdiscont 28 %. Tendenz: feit. | Seiler g. Berlin, Marhmwald a, Berlin, Kittler a. Brom- 
Buntrock und ihr Bräutigam, der Agent Erbe, ware xwæ!⸗ꝙpꝛ L Havannazucker Nr. 12 16½, Rüdenrohzumer 14%. aus: ne Hlasneche das Sal "Being- 
wie man ſich erinnern wird, wegen des an der Emma Standesamt vom 24. Februar —. Tendenz: ftetig. a. Hamburg, Plauth d. Aachen, Mendellohn a. Berlin, 
Kaſten verübten Raubmordes verhaftet worden. Die r 1 ä 2 5 x Petersburg, 24, Februar, Wechſel auf London 3 M. | Kaufleute. ; g 
Buntrock hat nun gefianden, daß fie mit ihrem Kumpan Geburten: ne: 10 90 Haafe, 2 ee) Wal 100,70, 2. Orientanl. 101¾, 3. Orientanl. 102/. 4 de Thorn, Malitz a. alt Grabow, Ritterguts- 
noch ein zweites Mädchen ermordet hat. Es iſt dies [Otto Duwenſee. G. — Kaufmann Eduard Müller, S. Newnorn, 23. Februar. (Schuuh-Courie.) Wedel auf] beſſher, Frau Nittergutsbeſißer v. Frantzius n. Töchter 


inlich di jähri — Arbeiter Heinrich Robert Alexander Haber, T. — | gandon (60 Ta e) 4,85 /. Cable- Transfers 4,88½, 4. Uhlkau. Weſſel aus Gtüblau, Gutsbeſtter. Oberfeld 
F De e e Schuldiener Auguft Hippler, S. — Kaufm. Hermann | Wechſel auf Parts (60 Tage) 5,1853, Wechſel auf Berlin Be tr Ihlenfeld aus Eolberg, Leopold a. Königs- 
0 Jacobſon. S. — Regierungs-Supernumerar Paul | (60 Tage) 951%, 4% jüundirte Anleihe 116, Canadian. % Wontorra n. Gem. a. Allenitein, Skarch a. Kettwig, 


Kaſten, für einen Dienſt engagirt war, ſeitdem aber a 14 : = f n 5 N Cordes a. Leipzig, Oſchinski 3 
: Schulz, S. — Hilfskafernenwärter Peter Kock, S. — | Racific-Actien 89/3, Central-Pacific-Actien 31, Chicago. 1: 5 maki aus Breslau, Hertzog aus 
verſchwunden iſt. e Sean e dalle Porps, S. es Schloſſergeſ. Karl | u. North Weſtern-Actien 1167/3, Chic, Dil- u. St. Baul- ee bi Leobſchütz, Bertog aus 8 lberſtadt, 
; Lange, T. — Tiſchlermeiſter Karl Canik, T. — Unehe- | Actien 785%, Sllinois-Central-Actien 105½, Cahe-Ghore- Remſcheldt Kauflent Löſch a. Hirſchberg, Sachtleben 

Schiffs nachrichten. lich 2 E. 1 2 fe Micisan-South-Actien 1221, Couisuile u, Rainpiie. | “Remiceibt, Aaufieufe 8 
i , 72 x N N 5 —Exie- u. -Acti 7 Berantwortlidie Hedacteure: für 7 77 7 ? 
Falmouth, 22. Februar. Der franzöfiihe Dampfer Todesfälle: T. d. kgl. Schuhmanns Auguft Hülfen, Helen: 7 2. Sublon- River-Ach 115%, Northern mitgte Rasen: Dr, 8. Herrmann, — — Deal ang dieter 


„Trignace aus Ca Rochelle, von Newport mit Kohlen | g N Schneidergeſ. Johann Salomon Mafdinshi, | Paciß ! ner den Iohafen ins ursaht 
f : 3 gi . nn E ‚ acific-Breferreb-Aci. 68/8, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ ee ALL proninzielten, Handels-, Marine-Theil 
nach St. Nazaire, fanh am Zreitag Morgen während 69 J. — Arb. N Friedrich Jochs, 49 J. — | ferred-Actien 49½ Kichinſon Zopeha und Santa Ser welt Bite nat tedactionellen Inhalt: A. e. — für den Inferaten- 


ſchweren Sturmes bei Scilln. 17 Mann der Beſatzung f 3 f P 0 „Union Pacific-Actien 48, Denver. u. Rio- 
Fer 952 1 ren au Der W FUUH DI N ee sur ter on 91. — — 1 en Sl Perſich N N 
och, ein Heizer und der Cajütsjunge ertranken. 3 : n im ganzen eriimerungs-Anträge 
" Penzance, 22. Februar. In Jolge des Sturmes an Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. e über 9.327.607 AU Sapital und 3275,65 JU Jahresrente 
der Küſte von Cornvallis iſt ein großes Schiff, ver- Frankfurt, 24. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. (Privatbericht no Serike, Danzi gen gewesen. Davon entfallen auf Kapitalver⸗ 
j ; £ e r ankf va von Otto Gerike, Danzig.) icherungen für den Todesfall 3209 Anträge mit 
muthlich ſpaniſcher Nationalität, untergegangen. Ein | Ereditactien 267, Franzoſen 2498, Lombarden 77, Danzig, 24. Febr. Stimmung: matt. Heutiger Werth | 8418357 M Kapital, auf Erlebensfall, Ausiteuer- und 
Bool mit einem Theil der Beſatzung Kenterte in der Ungar. 4% Goldrente 93,00, Ruſſen von 1880 —. | it 14,10/15 M Balis 880 Rendement incl. Sack tranſito Militärdienſt-Verſicherungen 473 Anträge mit 800 700 JUL 
Brandung beim Landungsverſuche, alle Inſaſſen er- Tendenz: feſt. 5 franco Hafenplad, 5 Kapital und auf Sterbekaſſen⸗Perſicherungen 321 An- 
tranken. 8 N. Wien, 24. Februar. Abendbörfe, Deſterr. Credit Magdeburg, 24, Febr. Mittags. an: flaus | träge mit 108450 MM Kapital. : 
London, 22. Februar. Die Admiralität hat dem vor are 7 — err. Eredit.] Februar 14,30 m Käufer, Mär; 14,32½ do., Durch Ableben der Verſſcherten find im Laufe des 


FF % % TTß0% TT Jahres von den, Derlifringen- au} be 
Audlichen ee . anden Taten : 5 „ ungar. oldrente 108,00. — TE 5 rug n es MRS m”. Aa über Aufammen 57 359 U Derlicherungs- 

„Sir. g 2 Tell d re 51 7 4 % r ö ; 

Der „Raleigh“ war mit gebrochener Welle in der Baris, 24. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente | 14,92 ½ AN do., Oktober Desbr. 12.95 . de. en bas Ende j um mehr nis 150.000 A aummier gegen 


eine Urbanus Pillen, feit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger und beſſer als Schweizer- und ähnliche Pillen, find medizinal-amtlich begutachtet, werden von vielen Aerzten verordnet und laut deren Attelten 
bei Störungen der Verdauung: Magendrückhen, Hitze und Gchwindel im Kopf, Kopfcongeſtionen, Godbrennen, bitteres Aufliohen. Appetitioſtakeit, trägen, unregelmäßigen Stuhlgang, Hämorr . 2 eine vorzü li 
Blutreinigung und bewährt bei Finnen im Geſicht, Feltleibigzeit und ihren Folgen, überhaupt jeder unangenehmen Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus und Gicht, bei Blutarmuth und Bleichſucht neben Eiſenmitteln, ſowie bei 
Epilepſte als Hilfsmittel der Bromſalze. Man nehme nur Schachtein mit meinem Namen und Gebrauchsanweiſung und zahlreichen Dankjagungen 1 M, 6 Schachteln 5 M, in allen Apotheken bei Hrn. Haeckel, Kornſtedt, Schwonder 
N (8842 
Ueber das Vermögen des 


de F elerbeht⸗Lollert Aufruf. ieee, Mer 


Concurseröffnung. 
elne in Dansig, Or. Wollwed go behufs Anſammlung eines Grundſtocks für die Gründung], Das hiefige St. Marien-Kranzenhaus, in welchem durch die] und Maränen 


ezeichneter Wirkun 


i 1 . : = i äti i empfing und empfiehlt 
Altes 15 e e 8 einer Unfall-Unterſtützungskaſſe = e ene der barmherzigen Seen ſtets sahlreiche Aranke h ch A m h 
öffnet. e für die Feuerwehren der Provinz iueitpreußen, 5 er el mann \ ame mit 30000 
e ei von bier Bee Ziehung an 10. April d. 36. in Schwe g. Beichſel Nr d _ 
v. vo 


Nene Aren mit Aneisetrift 30000 Looſe, 1800 Gewinne 
bis zum 2. Mä 


i. W. von 15000 Mark. 


bi⸗Arankenhaus bes 


är; 5 € 
Anmeldefrift bis zum 12. Mär; 2 5 
8 802 des Unternehmens, Pianinos, une rip Gel 
ö neue u. gebr., gute Stutz u. and. 


Erite n b a 67 

am 2. 1892, Bormit- I ; ering. Flügel verk. (a. az Theil.) een 
tags 10%½ Uhr, Zimmer 42, 2 5 verm. bill. Mahlk C 5 
a w l b i + 12271 10 Breitalie e Ntellenvermitlelung. 
8 5 Errichtet 1869. Strohhüte Don fofort findet ein 
Eleve 


5 1 44 9 9 ſſe 4 9 D 
Deulſche Lebensverſicherung 1 eh En tr 117 7 9.5 Hunde- ium 5 und Rei- Wun ne sche — 


eſtend 1. 


zu Hypoth. u. jed. Zwe 
C. Schröder, Berlin 82 


Danzig, den 10. Februar 189 
Griesoriemshi, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amt ichts XI. 


5 © gaſſe 119, v. Pee ch nigen erbittet rechtzeitig (8392 ini 3 

Günftige Mähige a . Dominium Fröge 
5 Bedingungen, Potsdam prümikaſdbe. ir 55 n 5 C. G61 Rt 1 M. J. Jacobsohn, — (Oſtpreußen.) e . 

— Die Geſellſchaft ſchließt i ller Art das & © „„onggalle 1898. inge tur Ausbi 
re men ie ebener ee Le len 98 garten 38, M. Kewelck fte K. sr erg Lehrlinge, ais Sen ene 
Eben 3 f 3 Geloͤſchränke ſucht Exped. der Schönlanher 
10 äudes d. i 5 Zeitung, Schönlanne a. Oftb. 
ernte hiesjelbft, fol von 75 M an, E Giellenfuhende ied. Be. 
1 d. Js. eden A, plac. ſchnell Reuters Bu- 


in den Bureau dez mtfunfer- Ran alte 2, A an, Slegengalfe 6, b. Pebenew, Erase un \ xenu, Dresden; Ditra-Allee 35. 
zeichneten Regierungsbaumeiſters 0 N. Landman opeliga fe 4, Maurach, Weidengaſſe 35, N. 1 1 9 unge Damen, in feinen Hähel- 
Mönigliche Artillerie - Werkitati) N | Müden 3 4 „T. Müll Er arbeiten fehr geübt, finden 
TEEN erie en | i i ie WIM ſſe 9, 7 1 2. fer. I. schäftigung.“ 8 
! 2 . 1 8 20 en oer * 5 Dee 8 * — 
Belich in e e Pilhr un in ht | 30 8 80 „Pu 5 gab gröhereQuantitäten Kar- or Omar 
j toffeln, Daberſche wie Cham- 
4 ſuchen zum 


pion, eite (847 „ 5 
Frank, 1, April Stellung in Familien, 
Stolp in Pommern. Auskunft ertheilt freundlichſt Frau 


10 » 9958 — Ds n BOMMELN, 
für Loos 3 ; d 7 Ch Po fuhl 42 
f 5 a Beſte ſchleſiſche und engliſche Bogsennfuhl 


und je 50 
d 4 daſelbſt zu b Zu- 
e e e ireetion in 4 Steinkohlen rat amt, 
; ereins. 


| iſt 14 Tage. 5 
Wee Yan e ToRE Die Direction in Potsdam. 
z Speer, 4 Damm für den Hausbedarf, ſowie ne, d 
Brodbänkengalfe 29, trockenes Fichten“ u. Buchen“ 
ger Jahren, wünfeht einem Herrn 


Der Garniſon-Baubeamte. 
fefferſtadt 36, A. Kloben- und Gparherdholz, 
auf dem Lande den Haushalt zu 


vahs l 
offerirt zu billigſten Preiſen führen. Geh. w. wie lieben. Behandl. 
Adreſſen unter 8987 in der Ex⸗ 

E pebition dieſer Zeitung erbeten, 


u 
u 


Eine, den beiferen Gländen an. 
gehörige Frau, in den dreißi⸗ 


Vorleſungen für Landwirthe an der 2 
68951 Univerſität Königsberg i. Pr. 


am OU Ka 2 3 EI 
Alberheirathete, 58 Jahre alteſ g Per dae dze Gommerjemeiters 1892 ift auf den 20, April arpfenſeigen 26, Bar. v. Wrangel, Canggarten 74. (6009 


Hausdiener Carl Ludwig Bren-11892 feſtgeſetzt. Den Stundenplan für Gtudirende der Candwirth⸗ 
DEE“ Hypothekendarlehne Kiefern Rollhölzer, jedoch kleine Hausarbeit mit 


gel hierſelbſt verftorben, Erbenſſchaft, ſowie das Vorleſungsverzeichniß des nächſlen Gemeiters 
zu 4½ % einſchließl. / % Amortiſation, Gtiftsgelder zu 15 2,50 Meter lang. 12 em Mitte,[bernimmt, w. eine ähnl. Stelle 


N icht stellt der Unterzeichnete auf Verlangen gern zur Berfügung und iſt 
1 oben fid bislang nicht auch bereit, ſchriftlich oder mündlich melere Auskunft zu er 

g 5 0 Divers be franco Wa b. e. Dame od. Hrn. . übernehmen. 

baar, nicht in Pfandbriefen in reifgaſſe 1. Bones Sende een Off. u. 9002 i. d. Exp. d. 3tg. erb. 


Königsberg i. Pr., am 20. Februar 1892. 
„Deuiſchland⸗ Otto ein, ſelhſt 1591 100 00 000 l. 5 Abrelien, unter Nui geifteshranhe Damen 


+ 
Bursftrahe Nr. 8/9 (5706| Cin, junges Mädchen, welches 
57 m 3½ Jahre auf einer Stelle die 
Einen großen Poſten Wirthſchaft felbfländig geführt, 


Profeſſor Dr. W. Fleiſchmann, 
Director des e Inſtituts der Univerſität 
a 4 — 9 i i 
dienſt-, Aapital-Berfiherungen u. ſ. w. von 100—10 . „Alters f.a. Samilienmitgl- freund 


„Königsberg i. Pr. 
Aufnahme. Lawsken b. Königsb. 


1 42 Pfennig 1 i un 17 
„„ berliner Abendpost : 


welche die hieſigen Schulen be- 
mit dem Unterhaltungsblatt 


ſuchen, erhalten gute Beniton, 

8 Aufnahme, ſorgſame 

Deu a Pi: N Adreſſen unter 8730 in der Er- 
„% wis bei Gatarchen als ehr wlan. rere 1. Ni 

oſtet bei jeder Poſtanſta r Monat Mari. Sie waren ſo freundlich, mir guf meinen Wunſch eine 8 em Haufe und gu⸗ 

Die Berliner Abendpoft (tägl. 8-10 Seiten) hat den f Probe Ihrer Mal, Präparat zu überſenden; da ic von * möblirten großes Bae u 


— . 
die Johann Koff'ſchen Bruſtmalz- 
bonbons bewähren ſich bei Verſchlei⸗ 


mung des Magens und der Bruſt 


Wer iſt jo freundlich mir 
ux Deckung meiner Zwerg 


Danzig, den 9. Februar 1892. 


Rothenberg, Rechtsanwalt, 
Langenmarkt Nr. 17. 


Exped. dieſer 318. erbeten. 


edition dieſer Zeitung erbeten. 
reichhaltiaſten Inhalt, berichtet auch eingehend mit aus- enfelben, namentlich vom Walertrakts-Bejundheitsbier, Gahne i 
ner f f i Enkelin eine gute Wirkung geſehen habe, und Kabinet an einen feinen Herrn 
hrlichem Kurszettel über die bei meiner Fisch glich zu liefern, wird geſucht. [oder Dame (Lehrerin oder der- 
9 


1154 ‚sen 

Rd örfe, . n den Pruſt-Malfbonbons, die ich ſelbſt wegen e 0 

Köni Berliner Börfe (8537 — Aehikopf-Catarchs verwendete, fo erſuche ih Sie fferten mit Preisangabe unt. gleichen)? ium 1. Mär ode 
6 in der Exped. d. Itg. erb. [päter ide vermiethen. Heil. 


td 
uls EEE ⁰y / ² ð q! ˙ w N ergebenit mir suzufenden, 7189 
5 a Geh. m e 70. Eingang en 


Gan.-Rath Dr. Hildebrandt in Danzig . „ Eeiſtga 
An Kerrn Johann Hoff, Erfinder der Johann Hoff'ſchen 240 Maſthammel, aife, 
wovon 140 Lämmer, ftehen zum 


lipräparate, Beſitzer von 76 hohen Auszeihnungen. 55 
f Berlin, Neue Wilhelmftrahe 1. verkauf. Abnahme Ende März. 


n 

tellen in Danzig bei Albert Neumann 2 
Je 19 „Hermann Liehau, Holmarkt 1. (5861 Dominium Klecewo 0 
W rue per Mlecewo, Bahnhof. fr; f U 


Johann Hoßf'ſche Malz⸗Geſundheits-Chocolade 
W 259 
8 ſprungfähige 


were und ſtärkend für ſchwache Perſonen, zeichnet i 297099 ff 1 
Holländer Bullen, 
gut geformt en reinblütig, 
erka 


ch durch beſonderen Wohlgeſchmack aus. 
verRau 5 
Dom. Lukoſchin 


durch 
Franz Beuth's Buchhandlu 
Brodbänkengaſſe 33. 


ng, 


Für Gartenliebhaber! 
Fe unſere Preisverzeichniſſe pro 1892 uber 


' 


walter Jant 
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Milchkannengaſſe 27 


eglicher — 5 
— Zum Beſten B Pflanzen und Samen i . 8 3 iſt ein parterre gelegener 
des Mädchenheims F und werden auf gefl. Anfragen 5 „ 8 Laden 
gratis zugeſandt. . m — nn 
s 10 8575 5 N 8 - — 6 Stück holländifhe tragende 1. April cr. billig; 8 
vom Verein Frauenwohl! Yurtian 0 Peter Smith Co., Hamburg, Kerze = = 5 Stärken DE pril cr. bi ia 001 
N Hoflief. Gr. Majeſtät d. Deutſchen Kaiſers u. Königs v. Preußen. Ul 2 E m und U holländifche, ſchön geformte N eee 5 
— — — 2 2 ſprungfähige „„ Ad 
Postsohule Bromberg. 2 = >= 2 7 Zuchtb u Für die Guppenküche 
Vorkenntn.: Volksschule. Gehalt * Lil 2 2 u en, 3388 
is ca. 3000 Mark. Prütu = 2 2 t ( 172 giagen ſerner bei mir ein: Aus 
k. Prüfung im E mod m Alter von 1½—2 Jahren find r Etreitſach 
aus ee, = u 32 fe Aafemann 18 t. een Serem 
2 . an, Oe. P * 
Aegypten, Paläſtina, 1884 5 Brandstättor, ehomal: Postbeihmt, — = mi 28 Dom. Senslau 5 Emil Beren. 
ürkei üb — Wi 2 = — bei Kohenſtein Weſtyr. ] Bei uns ging ferner ein: Cohn 
der Türkei 8 f rn d 2 — Ein ar contra Hopp I A, I. U. 3.3 
d Gri land Ein im Betrieb befindlicher — 2 = 3 Zuſammen 1370, 30 Mi 
dae Paucſch ſcher Nöhren⸗ ne 23 [Mahl- und Gäge- 5 
Age, gehalte | 2 1 ER 
aden wos © 1 = 2 mühlengut Für die Suppenküche in Neu- 
von Af 80 . del keſel, 9 a En 5 
e 0 N nl 
; ; der ca. 40 Quadratmeter Heiz. | KLE IMD I" — Exve 
eee ee e Den. 0 lache hat und auf fünf Atmos- EINE BUN, m 


2 ären benutzbaren Dampfdruch 
Danzig, den 24. Februar 1892, ent iſt, U 


Das Vorſteheramt der werden. 


oll billig verkauft 
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ernsten sowie heiteren Inhalts | 
sensien Soivie hai Inhat 8 W. Sultan, K. Cemke, Druck und Verlag 
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